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zeitungsliſte unker Nr.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg WeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Nedaktion m t Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Donnerstag den 17. Dezember 1896.

Fentſther Reitzstag.
147. Sitzung vom 15. Dezember 1 Uhr.

Bundesratstiſche: Figderding, Schönſtedt u. a.
leidlS er Juſtiznovelle (Generaldebatte)

v. M d atl., bei der Ue anauſes ded rößte Intereſſe ent-

e n die Anſichten über die prin e
Novelle noch weit auseinander. So erklärt in einer

chrift der Kammergerichtsrat Frohne, daß, ehe man die Be-m t man lieber die ganze Vorlage ſcheitern laſſen

t Er kann per v eiterkeit.) Demt ich x zugeben, daß d age des Fünf-s nicht von prinzipieller Betkutehe ſei. Es kommtS nicht bloß auf die nehl an, ſondern darauf, daß die

u ase nicht t e Stimmen gegen eine, ſondern von vier
bejaht werden muß. Das iſt für michatelte. an Le die Volksſeele verlangt die Berufung.

das Volk ſtellt ſich unter der Berufung ein Gericht von ws

Qualität mit W r x vor, nicht eine B erufung
hier gedacht iſt. Was die e och, der Sag muß ſo viel Richter anſtellen, daß wir ohne

n auskommen können. Jn der Berufung, wie ſie die
a will, wird das Prinzip der Mündlichkeit durchbrochen,
und deshalb haben ſich auch viele amtierende Richter dagegen
erregen e hier den Standpunkt des Abg. Baſſer
mann nicht. erſte Jnſtanz muß ärkt werden wird ſiea e das aus damit eine Stellung gegenüber

Militärſtrafpr gprgzet ordnung.

eberding: Die Frage der Berufung wirdne n nicht ſchehen da ich der z Pw-
daß ſich das hohe van in ſeiner Majorität auf Seiten de ſtellen wird. Der Gang der Debatte hat übrigens dahin

daß die Entſcheidung in anderen Fragen zu ichen ſein

Was das Wiederaufnahmeverfahren betrifft, das unter Umr dahin führt, daß nach Verlauf vieler von neuem
r ber ein Verbrechen ſtattfinden ſoll mit Beweis

Den die gegen erſter Jnſtanz ſchwächer ſind, ſo lie-ä die gleichen Be n Wie a die dent vor.
Kulturſtaaten

ſeiner
Teils des

Re eugt,ſen n ter ere Zuſtand der d R
werden wenig Anla W wehena das Haus da Wenn wir das e deginnen eben wenn die übrigen neuen J e

Aus aben ſener

die Senſation unſerer nmöchten wir, wenn das dqp ſeinem n e beharrt,

z die Sprlace verzichten, ſo leid es uns thun würde, da dann
wei a en Verhandlungen der Regierungen unter einandera ie dreijährigen r gen mit dem hohen Hauſe keinen

Erfolg hätten. Bei rechts.)
Rintelen (Zentr.) will abweichend von der Mehrheit ſeiner

olitiſchen Freunde au P Fünfrichterkollegium in erſter Jnſtanz
be r gew egen.n t die Sprachenfrage vor Gericht

miniſter Schönſtedt hält bei aller Wichti der Sprachen
frag c e l r als nicht zur Sache r und verweiſt

e geſtrigen Auauf ſei Beckh G Sene Wir ſtehen vor einem
Begräbyvis. e Schuld daran fällt nicht dem Reichstag, ſon
dern den verbündeten Regierungengeg. e (Zentr.) erklärt, h unter allen Umſtänden das

s erhalten bleiben müſſe.t t u t die Generaldebatte.
Abg. Schrö er (fr. Vereinig.) berichtet über die zur Novelle

in Petit onen. Das Haus iſt gut beſucht es herrſcht
große Unruhebg e el z Vpt. rn ne die Spezialdebatte mit dem

8 v zu ren ntra angenommen.uchka on befürwortet den Antrag Manteuffel
ung henoſſen zu eragr z 77, der die i ſe anz mit drei
r Wrr beſetzen wil im Namen der an einer politiſchen

Mungkel (frſ. vpt) bitiet die Veſchuſſe der der weiten Leſung
auße tzuerhalten.

g. SchmidtWarburg (Ztr.) weiſt der Regierung die Schuldan den Scheitern der Novelle zu.
n e rſedt verwahrt ſich dagegen. Maßgebend
allein die Regierun &7 die ſtreng ſa iſchen Gründe des
Herrn Staatsſekretärs. lange Dauer der Strafkammerſitzun8 ſei eine de e ihrer Sechies mit fünf tern. Die Be
h mit Richtern würde eine kürzere Sitzungsdauer er-
möglichen und damit eine größere Friſche der Richter und eineS iſchere Behandlung der einzelnen Fälle. Der Abg. Schmidt-

rburg hat die Schuldfrage angeregt und weiſt ſie den verbüner ingen zu. e richtig ſ links.) Die Regierungen
den ein gutes Gewiſſen.Nach weiteren Veſrekungen des Abg. Spahn wird der Antrag
Manteuffel abgelehnSaat Nieberding erklärt nunmehr, er 7 durch Be
8 luß des Bundesrates ermächtigt, zu erklären, daßie r gres auf eine weitere Seratung keinen Wert Wert

mehr l rPräfbent v. Buol: Ich ſchlage dem t 83
tung jetzt zu vertagen ch werde ten Wenn
die weitere Behandlun der t en
Hauſe vor, die nyſte ung morgen 1 Uhr
ordnung abzuhalten: 1. erſte bezw. n
mit Frankreich wegen der h iehungen zu Tunis,
der heutizen Tagesordnung, 3. Wahlprüfungen.“Abg. v. Buchka (konſ.) ſeantragt den zweiten Gegenſtand von

der Tagesordnung zu ſetzen, da eine weitere Beratung der Vorlage
mag der Erklärung des Staatsſekretärs zwecklos ſei.e e r (Zentr.) widerſpricht J Antrage, da die Prü
fung der Wahl des Abg. Holtz auf der Tagesordnung ſtehe undbat ein volles Haus zu wünſchen ſei.

bg. v. Bennigſen (natl.) Wſchucft ſich dem Antrage des

m v. Buchka an.
er Antrag v. Buchka wird darauf gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten und eines Teiles des Zentrums angenommen.
äſident v. r Dann ſchlage ich dem Hauſe vor, als

letzten Gegenſtand der Tagesordnung noch hinzuzufügen die erſte
Beratung u

Das damit einverſtanden.
Schlu hr.

Berg

mit folgender e
Feratueg des Dre

Tagesgeſchichte.
Die Jufſtizuovelle iſt geſcheitert. Die Erklärung

des Staatsſekretärs im Reichsjuſtizamt vor Schluß der geſt

la her

rigen Reichstagsſitzung, die en

enovelle obkünftig die Str afkammern wie bisher mit anf tern
oder, wie t a ierung verlangte, mit Rückſicht a r

Berufung, nur mit e Richte
etzen ne Die Regen beſtritt, daß für ihre Lore

anzielle Gründe maß gebend geweſen ſeien. Aber
in Ter zweiten Beratung war ſcharf hervorgetreten, daß

dieſer Unannehmbarkeitserklärun Regierung „der
a Hinderniſſe“, wie Herr Miquel genannt worden iſt,

e

Wäre die finanzielle Klippe überwunden worden, ſo hätte
die Vorlage vorausſichtlich an der von der Regierun befür
worteten Beſchränkung des Wiederaufnahmeverfahrens ſchenetn

müſſen auch der verſchärfte Zeugniszwang der Redakteure,
wie er von der Regierung verlangt wurde, hätte ein kaum
zu überwindendes Hindernis für das Zuſtandekommen der
Vorlage abgegeben. Es iſt bedauerlich, daß die einzelnen
Fortſchritte, die in der Novelle enthalten waren, nun gleichfalls ins Grab gelegt worden ſind, doch wird ſich die K

rung eben daran gewöhnen daß das deutſche Volk
keine Luſt hat, für einige Pfund r noch
mehrere Zentner Reaktion mit in nehmen zu
müſſen. Das Scheitern der Juſtiznovelle iſt auf das Schuld
konto der Regierung zu ſetzenPack ſchlägt ſich, a verträgt ſich! Dieſes
Sprichwort läßt ſich mit voller Berechtigung auf das Ver
halten der Münchener Liberalen und Ultramontanen bei ber
Gemeindewahl anwenden, wo dieſe Geſellſchaft ſich gegen
ſeitig mit Kot bewarf und dann aus Furcht vor der So
zialdemokratie wieder verföhnte. ſchreibt Doktor
Sigl in ſeinem Vaterland, „iſt wohl ein Gemeindewahl
kampf mit ſo erbärmlichen Mitteln Lüge und gegen
ſeitigen Verhetzung geführt worden, und nichts charakteri
die ganze Verkommenheit der Miſchmaſchblaſe beſſer als der

Umſtand, daß dieſelben Leute, die ſich ge genſ als „Kor
ruptionsmänner“, „Schädlinge“, „Gifttropfen wer weiß
was alles erklärten, nichtsdeſtoweniger ſich gerührt in die
Arme ſanken, um den verhaßten Sozi nicht aufkommen zu
laſſen. Da ſind die ärgſten Feinde plötzlich ſolidariſch unter
einander. Nur kein neues Element in die Gemeinde Ver
tretung? Es hat ſich bisher immer ſo hübſch gemacht, und
wurde die eine der beiden Parteien einmal geſchlagen, ſo
war das eben nur ein Firmenwechſel. Das Geſchäft ging
weiter. So hatte denn auch die letzte Wahl nur den Cha
rakter eines Streites um die Firma, und dieſe bleibt bis
auf weiteres die alte; das iſt das Reſultat.“ Sigl ſchlägt
t Eröffnung des neuen Gemeindekollegiums ein Dank-

ebet vor.
Die Rechtloſigkeit der Ausländer giebt, wie derProzeß Leckert-Lützow erwieſen hat, der Polizei Zwangsmittel

an die Hand, Leute zu Dienſten zu veranlaſſen welche ein
ehrenhafter Menſch ſonſt nicht leiſten würde. Wie rigorosdas Ausweiſungsrecht aber auch ſonſt gehandhabt wird, hafar

erzählt die Voſſ. Ztg. einen eklatanten Fall

Macht des Mammons.
Soziale Studie von Edmund Schrbpel.

U (Nachdr. a neinem Vorſtadtteile der Großſtadt B. der ſeiner
e v in bygieiniſcher als auch ſanitärer Beziehung den

der nur nicht entſprach, ſondern für dieſe
d r W in einer engen und ſAmrgigen

alter Stilart erbaute Haus mganzen e l nen r Salamon Abeles.
Herr Abeles war eine höchſt auffällige, er Benehmen nach

ſehr eigenartige ng; ſein Ruf war nicht der beſte, denn
er war weithin als bekannter und berüchtigter Geizhals gemieden und beſonders von ſeinen Mietern, jedenfalls nicht i

Unrecht gefürchtet.
Er ſchritt ſoeben, in vorgerückter Abendſtunde, die unſaubere

v e etretene Treppe r Kpuſes zu ſeiner im oberſten Stock
gelegenen Wohnung Als er im matterleuchtetene anlangte, blickte er pahend auf derſelben um ſich, afere

ſhee r war ſchon im nächſten Augenblicke durch dieſelbe
verſha de raſchen Eintreten in ſeine Wohnung e Herr Abeles
3 elbe mit größter Sorgfalt hinter ſich verſchloſſen, wobei er 0

üre rerdaß das loß ſeine uldigkeit gethan hatte. nung erda J an und ws e
Lampe an, deren trüber n dasſelbe nur notdürftig erhellte.

Es war eine kahle, äu unfreundliche Behauſung die man
e einem mit dem Daſein ſchwer kämpfenden Menſchen, als

Eigentümer eines gro zugemutet VerKattunvo r an den ſtern herab einvaltes Kanapee, ein ebe Cyolge e und Stuhl, eine

e Aha S

einigemal durch einen kräftigen Druck an der
Seufzend ſetzte er rbi

e e

kommen Jsrals. Seine tiefliegenden, grünlichen Augen irrten un
ät und mißtrauiſch von einem Gegenſtande zum andern. Er
rug einen ſtark abgetragenen, der Farbe nach unkennbaren Kaftan,

e zu einem von Schmutz glänzenden Halstuch hinauf
zud Ubeles warf ängſtli c ſbeggts nmher, als glaube

eobachtet zu werden. eugt hatte, daß diesricht der Fall ſei, nahm er z auf d Liſche ſtehende Lampe,
chritt zu ſeinem tiſche und ſtellte dieſe Zef h vor
chtig nieder. Dann ſchob er langſam das wurmſtichige, auf

keinen Meſſingrädern ruhende Möbelſtück von der Wand we und
ten die vom Schreibtiſche verdeckt geweſene Stelle. Na
dem er die Lampe zu Boden geſtellt hatte, zog er einen Fuß-
ſchemel r r ſich auf denſelben nieder, nahm mit ver
nete ln eine Semmel aus der Taſche ſeines Kaftans und
egann e zu a 7Das iſt wieder ei ſparnis, murmelte „heute hielt ich

eimmal Das Abendeſſen, welches ich bei meinem Freunde
zu mir nahm, war vorzüglich. Es hat mir ſehr wre SJ
es koſtete ja nichts ieſe Semmel und einige Wurſtſtückchen
hab' ich mir wohlweislich in meines Freundes momentaner Ab-
weſenheit einzuſtecken erlaubt; da wird mir die unnütze und leider
doch ſo notwentige gr. für Nahrungsmittel erſpart ſein.“

„Ach, wenn ich doch morgen zu
ihm gehen könnte! könnte ich daran denken, mich einzu

m v aber oeiner uegen Pauſe fuhr er höhniſch in ſich hineinkichernd

wenn man die Menſ reden
Sie denn ſolche Es giebte Freude, c s Glück kein ſchöneres

Jdeal das Gold! Dieſe es denn
richt reiner und edler, ſich des vorübergehenden es zu ent
dar en a mer mehr des Goldes, das der Genuß nur auffrißt,

e a eoder S ſedent de Afſenbe n e

der Mauer X eine

ort: „Nein, man muß lachen
ört von ihren X S 827doch keine

Er zog de

den Augen und bebenden Händen or, ſteckte den r
ein. Unhörbar ſpielte das Geheimſchloß. Langſam hob er denDegel empor und drückte dann auf eine Feder, worauf
er gpeite Mantel der Kaſſette mit leichtem Geräu aufſprang.

Bei dieſem Ausrufe ſtierten ſeine faſt vergl n
auch in das Jnnere der Kaſſeite. Dieſe war in mehrere

teilungen geteilt, in denen ſich verſchiedenartige Goldſtücke, wie:

Friedrichsd'or, oleons, Dukaten und Guineen befanden. Wäh-rend er ſo in ihr nſtarren verſunken war, begann er im flüſtern

den tier iſt mein Jdeal, meine hö e einzige Freude i dSchätzen könnte ich mir alle Genüſſe verſchaffen, in denen die 2
W ſchwelgen der Durſtende,

ht, nicht glücklicher als derjenige, der den un
g ſeines ſſers beraubt! Dieſer wird bald von neuem

De e len hat aber g2n nicht mehr die Machtdenſelben zu d habe allen Genuß, den die Genußwen Ken doch a auch, weil ich nur wollen darf, um ihn

u ermöglichenEr neh eines der Geldſtücke aus der e und fuhr, indem
er es mit einer gewiſſen E 7pietnng liebkoſte und dar ſinnend

ort:
hetrachtete, im Flüſtertone „Hier die Genüſſe des einfachen,bür glichen n ein kräftiges er zum Beiſpiel: ein

Bee eche es wie das d ein Glas gutenWeines w ach das würde er men, ſtärken und
thun Darauf eine Pfeife guten Tabats o welch' köſtliche

enüſſeded P t J die Empfindungen
oeben en Genüſſe ausger ſeerr c er in ſeinem Sel präche fort, „dann kommt

c.umm; man wir g von andern, sſpottet, verhöhnt und W nterleßt Kurorte, welche
enorm viel, viel ichen



ez t el ein i wse unbe ne

im Auslande elend zdem Pir Kevier u u

n m ver
bergeben und n ren daß

h kg ten ehe ToreKin Preu belaſſen wird, ſteht ſehr dahin.
ie die Kreuzztg. aus bi be c ehe gei den Stu b dic

Bismarck mehrere Wochen voraus geſagt und dies mit denentſprechenden Gloſſen begleitet. Shete, daß nicht auch

erzählt wird, wie die entſprechenden Gloſſen“ lauteten.Militär Strafproz dunng. Dem Bundesrat
iſt nunmehr, wie die Poſt berichtet, der Entwurf der Mili-
tärStrafprozeß Ordnung aus der Kommiſſion wieder zugeangen. Er dürfte arg vor den WeihnachtsFeierta W an

Reichstag gelangen, da die Erledigung im Bundesrat,wie wir doren, möglichſt beſ leunigt werben ſoll.
Michel, ſten dich? Die vielmals aufgetauchte und

ebenſo oft dementierte Marinevorlage ſoll nun doch noch
kommen. Bei der zu bewilligenden Summe handelt es ſich
allein für Preußen um 177 Millionen Mark. Hätt'n
merſch nich, da thät'n merſch nich!

Eine Spitzelthat. Der im Tauſchprozeß genannte Lock-
ſpitzel Normann Schumann hat, wie gerichtlich feſtgeſtellt
worden iſt, ſeiner Zeit eine ſchwere Verleumdung des Journa
liſten Heller in die Preſſe lanciert. Als er nun hörte, daß
er dafür belangt werden ſollte, hat er den Heller wegen
Majeſtätsbeleidigung denunziert.Ein Kapitaliſtenſtreich Vor einigen Tagen ſollten

für die Schächte des Zwickau-Oberndorfer Steinkohlenvereins
die Wahlen der Knappſchaftsälte ſten ſtattfinden. Meh-
rere Kandidaten, deren Wahl ſicher war, wurden einige
Stunden vor der Wahl ohne Angabe der Gründe
entlaſſen, ſo daß ſie Wahlberechtigung und Wählbarkeit
verloren. Ein Proteſt gegen die Giltigkeit der Wahl iſt zu
Protokoll gegeben worden.

Tauſchfreunde. Wie die Berl. Volksztg. erfährt, hat
Graf, Herbert Bismarck regelmäßig bei ſeiner Anweſen-

it in Berlin den Kriminalkommiſſar v. Tauſch im Hotel
aiſerhof empfangen. Auch der Zuchthäusler Freiherr von

Hammerſtein war ein intimer Freund des Polizeiſchufts
und hat von ihm einen Empfehlungsbrief an die Schweizer
Polizei mitbekommen, als der edle Freiherr der Flora Gaßgeiſe ihn belaſtende Papiere ausſpannen wollte. Vielleicht

iſt auch v. Tauſch die Urſache, daß Flora Gaß als angeb
liche Spionin mit der Ausweiſung bedroht wurde. Ein
nobles Kleeblatt!

Ausland.
Oeſtreich. Auch eine Fortſchrittspartei. Aus

der volksverräteriſchen vereinigten Linken hat ſich eine
„deutſche Fortſchrittspartei“ ausgeſchieden, die angeblich die
wahren Ziele der Demokraten verfolgen will. Wie ihre
demokratiſchen Ziele ausſehen, erhellt daraus, daß die Partei
nach einem Geſetze verlangt, durch welches der Kon-
traktbruch bei Arbeitseinſtellung als eigenes
Vergehen beſtraft wird. Dieſe Forderung kenn-
zeichnet den Geiſt dieſer friſchauflackierten „Freiheits“
männer zur Genüge.

Jtalien. Ueber Trispis Schandwirtſchaft
mit dem Erdbebenfonds berichtet der Vorſitzende der Unter
ſuchungskommiſſion an die Kammer

„Als die Gelder für die durch das Erdbeben Geſchädigten reich-
er J nahmen Crispi und Galli der „Abteilung für öffent

ohlthätigkeit“ die ab und übernahmenſie ſelbſt Dieſe doppelte Direktion erſchwerte unſere Prüfun
denn wir hatten ja nur die Beleye und Urkunden vor uns, vie

im l irr? verblieben waren, und dieſer Reſt war außerdem
n Teil verſtümmelt, zum Teil aber ſo in Unordnung,
aß ein wirklich klares Urteil unmöglich iſt. Erſt am 28. März

gab uns der Etatsſekretär Galli die verſchwundenen Belege her
aus, fügte aber nicht die Erklärung hinzu, daß er ſie nun alle
ausgeliefert habe.“ Jm einzelnen wird nun uenn ad belegt,
wie man gar nicht feſtſtellen könne, wie viel Geld
überhaupt eingegangen iſt. Crispi habe zwar im Auguſt
1895 der Kommer- Kommiſſion zur Prüfung der ErdbebenAffaire
eine Liſte mitgeteilt, ſie dann aber, ehe ſie gedruckt werden konnte,
wieder an ſich genommen. Ferner wird erzählt, daß die
S ermeiſter ver Gemeinden die Gelder, die ſie meiſt

ahlz wecken an die reichen und gleich nwohnerberteiltes, und auf T eren Wunſch; ferner, daß die
Kommiſſare der r Herr Galli ſelbſt. von den Erd-
bebengeldern ihre urk ekoſten beſtritten, daß in der Rechnungs
ablage Gallis ein Poſten von 5837 Lire in der Luft ſchwebt,
und endlich, daß der Präfekt von Reggio Calabr ig den Befehl
erhielt, 8000 Lire aus den Erdbebengeldern einem Unbe
kannten, der eine Legitimationskarte vorzeigen würde, auszu
ahlen, was der Präfekt auch that. Aus den e über dasSee geht hervor, daß Crispi die Eingänge roldstrekt an den Schatz gingen, im y e rium

utiatitt nuy ſpäter als er die regelmäßigen n
an den Sch Schatz wieder aufnahm, 35619 Lire einbehielt,o wieder einen außerbudgetlichen Fonds zu ſchaffen,“ wie Er zpi

mehrere hatte. Bemerkenswert iſt. daß von dieſem Fonds
u. a. Crispis e, Palamenghi, 1945 Lire erhielt, die er, wie er
in der Ka tete, als Gratifikation unter kleinere Be
amte verteilt habe.“

Spanien. Während ſich auf Kuba die Lage der
Spamnier, wenn auch nur vorübergehend, gebeſſert zu haben

ko den Phil bsnachrichte anſſande da nete e taſt
kaum ans.Nuſßzland. Bei den Unruhen in Moskau
ſind Fern 1200 Studenten und 300 Arbeiter verhaftet

Sindent, welcher eiger Wache das Gewehr

e

Jn der Mitte des Sommers waren
ihrer 150 000. Die Geſ l der Auswanderer beträgt
in dieſem Jahre jedenfalls mehr r 200000
die Regierung aber nicht daderern genügend für die Bearbeitung b

an Mitteln fehlt, um, amReiſe angelangt, eine neue Sltte o mü e
die meiſten von ihnen bettelnd a eimat
zurütklegen, wo ſie nunmehr endgiltig u das oletariat ab

geſtoßen werden.

Voltzeiliges und Gerichtliches
s Redakteur raäu von der n Volksſtimme

war vom Sch t w 27 Amtsrichtersr c den Vonaten s verurteilt. Erer Ehe Landgericht See dieſe Inſtanz

T a eet entgegen denworden ſind. ehe gegen die n iſt

gelegt. Se S
CS Ferleinchrigien

unſer dem Titel Die Gewerkſchaft erſcheint vom T. Fan.
nächſten Jahres ab monatlich einmal ein neues Fa J für die
Intereſſen der in ſtädtiſchen Betrieben beſch rin rbeiter. ReVerleger und krpedi ent iſt o Pörſch, Berlin,greß 141 a. Der Kbonnementepreis beträgt vierteljähr

Pf.
Erſatzwahl. Jn Reuß j. L. iſt für den 3. Landtagswahlkreis an Stelle des verſtorbenen Genoſſen Huhn als Kan-didat Genoſſe kui m au t rn Die Wahl

iſt J auf den 5. Janu r WGegen die Se am es ArbeiterZeitung war ſofort werde geführt worden. Die Beſchwerde
atte nur einen teilweiſen Erfolg, indem nur die Freigabe der

Beilagen erreicht wurde, die entgegen den klaren Beſtimmungen des
n r mit beſchlagnahmt worden waren. Gegen eine Kau

von 3000 M. wurde Genoſſe Schulze aus der Haft ent
S eine ſeltene Feier, das 50jähr. Bürgerjubiläum, konnte

am 11. Dezember der arteigenoſſe Karl Bohne in Ernſt
thal i. S. e war langjähriger Vertreter im Stadt
gemeinderat und hat als ſolcher nach e Wiſſen und Gewiſſen
ohne Furcht und Scheu dieſen u en vertreten. rotz ſeiner
72 Ja re iſt Genoſſe Bohne noch körperlich rüſti W

ei der Gewerbegerichtswahl in München ein der Klaſſe der Arbeiterbeiſitzer die ſozialdemokratiſchen
didaten mit 6602 Stimmen. Für die Liſte des Zentrums wurden
nur 1985 Stimmen abgegeben.

Gemeindewahlen. Jn r in aAltenburg hatten die Reaktionäre nach dem unſerer Gnoſſen bei der Gemeindewahl ſchleunigſt eine Verſclechterung des

Wahlrechts beantragt. Bis jetzt hatten ſie damit kein Glück; ihr
Antrag iſt mit 9 gegen 4 Stimmen abgelehnt worden.

Der Streik in Hamburg.
Ein auswärtiger e Wrnt e Blattes ſchreibt uns
Wohl noch nie iſt Deutſchland der Schauplatz eines Jgeweſen, wie er ſi en in an zwiſchen

arbeitern und den Rhedern abſpielt und wie er nicht allein dievölkerung der großen Hafenſtadt ſondern auch die von dar
ichen and, ja ſpeare die der ganzen iviliſierten Welt in a

uf der einen Seite die mit vielen „erar' eiteten“ tionenausgeſtatteten Rheder, eniſchioſſen, jede Verſtändigung mit den

Ausſtändigen abzuweiſen ev. nur in der bedingungsloſen Unter
werfung der Arbeiter ein Fundament für ihre Bedingungen zu
finden, auf der andern Seite Tauſende von Arbeitern, die nur
über ihre Arbeitskraft zu verſügen haben, bereit, mit Hilfe einesunparteiiſchen Schiedsgerichts We beiſcn laſſen,
aber niemals gewillt, auf die der Hungerpeitſche din durch
das kaudiniſche Joch zu gehen

Auf welche Seite ſich der Sieg in dieſem wirtſchaftlichen Kampfe
hinnei r wird, iſt heute noch nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen,
wie aber auch immer die Würfel fallen mögen, das eine können
die Hamburger Arbeiter ſchon heute W ſich in Anſpruch nehmen,
daß ſie einen glänzenden moraliſchen Sieg davon getragen haben,
wie er nicht von allen großen Streiks zu verzeichnen iſt. Man
vergegenwärtige ſich die Situation, daß angeſichts des herein
brechenden Winters in einer Zeit, in der an jeden große materielle
Anforderungen geſtellt werden, die Arbeiter ſich zu einer Arbeits
einſtellung entſchließen, obwohl ſie wiſſen, daß ſie es mit einem
kalt berechnenden und Gegner zu thun haben, man
vergegenwärtige ſich, daß und Töchter in eigenen Ver-
ammlungen ihre im Kampfe ſtehenden Männer Väter und

rüder zum feſten Ausharren aufmuntern und ſich bereit erklären,
Not und Entbehrung, die wohl jede Arbeitseinſtellung im Gefolge
hat, zu an und man wird von Bewunderung erfüllt ſein
über den zu Tage getrete en Heroismus, der alle am Streike Be
teiligten erfüllt. as aber der ganzen Bewegung, abgeſehen vonder moraliſchen Unterſtützung der e mienaseehb en und
Solidarität der Arbeitskollcgen, ein beſonderes äge giebt, iſt,daß die Streikenden trotz der Erbitterung, die ſich ihnen angeſi n ts

des Verhattens der ver dieſer Stützen des Staats par exce jence,
bemächtigen muß, ſich in den Grenzen der u e bin r

ch jeder unnützen Provokation enthalten und den chen und
boshaften Aeußerungen ihrer Gegner gegenü eine Ruhe undBeſonnenheit an den Tag legea, die nur Leuten eine wohnt

die von der Gerechtigkeit ihrer Sache tief durchdrungen ſind.ſollte meinen, daß unſere leitenden r e von h t
müßten über eine ſolche Arbeiterſchaft, d oler 7
epidemie ihr eigenes Ich in den Hinterlos in den Dienſt der Allgemeinhei r z e elbſt
ſchwerem, hartem Kampfe ſtehend aus ſich t heraus

der ehe zu reſpektieren weiß.
at man aber im Rei von denStaat erleben müſſen. Man te die ausſtändigen el

dert ne rn von a die von engliſchen
ren zu Kampfe, unter deren ſchädigene e leidet, aufgeſtachelt ſeien, die gar keine

da öhung en en, denn ſie verdienten jetzt ſchon viel t

und was J Redensarten mehr waren, man
den heraus, daß das muſterhafte Verhaaus den g

Streikenden

inzig und aeinzig Bezne
ein kg ig v L F. 7 Snig von er nan u werden en edu e ateehg ünten

e Macht des Kapitals,ge gec ebnet ſind Du der die

eber zur c ſtellen, je mſicht vorhanden iſt, den böſen So en atte eins auswi P

a können, giebt es nur einen 2 der ſe ten e r reTee wiederholt werden. er muß jedem in Fleiſch z Blut über

Gewalten um ſo

ngen ſein, der gen wird er des beſchäm efühls überg oben ſein, daß u chaftlichen Kampfe die nichtorga
niſierten Jrbacke en es ſind, die den fenden den
Rücken De n em Kapitalismus, ihrem erb de,
um S g be Ziel eckt und ſchweregert et et rath in Wa ma

Zur Arbeiterbewegnng.

Ein Generalſtreik de Bäckergehilfenlands wird für nä Jahr in Berlin vorbereitet, falls dBeſtimmungen des MaximalArbeitstages eine Einſchränkung e

leiden ſollten.

Der Streik in Hamburg.Mit der Organiſation einer Arbeitslo enArmee ſoll
ſich der große Otto von Bismarck augenblicklichden armen Rhedern und Staueru wieder auf die B u zelfen
Sein Leibblatt, die Hamb. Nachr., veröffentlichen en ens einen

Aufruf an die Arbeitsloſen Hamburgs, der mit folgen
den Worten ſchließt:„Arbeitsloſe! gpfer wir auf die Sozialdemokratie, die hilft

zu auch nicht. Wir, die wir durch ſie verdammt ſind, die Hände
in die Taſchen zu ſtecken r zuzuſehen, bis es den Herren Or
gehe e efällt, uns We ſagen, ſo, jetzt könnt wieder
arbeiten; wirklich Arbeits z wollen wir langewarten, bis vor Die nicht weiter können e unſer
letztes t S Lei haus gewandert iſt und uns die
remden d nehmen Nein und abermals nein!nungen wie a n i ie Arbeit et Heran an

die Arbeit! Alle Mann am Platz! er darf fehlenNa! Wenn das nicht zieht, zieht n mer S
Von den großen Rhedern wird jetzt mit Nachdruck gearbeitet,

um jegliches Verhandeln zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zu verhindern. Die kleinen Rheder möchten allerdings mit Freuden
eine Annäherung anbahnen; allein ſie ſtehen unter dem Drucke
des Unternehmer-Verbandes.

Das Bismarckblatt, die Nachrichten, benimmt
nis wieder ſo gemein wie möglich. Da heißt es in einem

ike„Die Arbeitgeber ſind atte der Art, wie der Streik her
vorgerufen und von der Sozialdemokratie zu einer „Kraftprobe“
ges das Unternehmertum mißbraucht worden iſt, vollkommen

Rechte, wenn ſie ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß die
Streikenden die Arbeit erſt wieder aufnehmen müßten, bevor von
irgend welchen weiteren Verhandlungen die Rede ſein könne.

ürden ſie anders verfahren, Je o gelan ie Frage, ob ſie oder
die Arbeiter Herren ihrer ebe ſeien, nicht mit demjenigenMaße von Klarheit und Wege zur Beantwortung, i r
den obwaltenden Verhältniſſen und wegen der F volitätſtattgehabten Provokation un edin t erforderlich KWworden iſt. der

n demſelben Tone fährt das Bismarckblattehrere Verhaftungen ſtreikender Arbeiter w. den heute vor

genommen. Ueber die allgemeine traurige Lage berichtet ſogar

f7 r v Blatt, daß einzelne Stauer den Tagſehnlichſt erwarten, wo ſie ihre alten, zufriedenen Leute wieder
einſtellen könnten. Jn den Kreiſen von Fachleuten wird über
haupt allgemein bezweifelt, daß es noch lan lingt, die zumEntgegenkommen bereiten Unternehmer von nd ngen undZugeſtandntgen an die Arbeiter urkanhalten.

e rig hilft den Unternehmern natürlich mit.
So langte Dienstag ein aus 50 Perſonen beſtehender Transport
fremder Arbeiter an, zu deſſen Sicherheit von der Polizeibehörde
beſondere Maßregeln S 7 waren.

Beiträge für die ſtreikenden Hamburger el e wurdeneſammelt: Jn Breslau o Be eipzig 300 M., in
annheim 1044 M.

Eine Hausſuchung Je T den für die Hamburger Zeret
Geldern wurde in Köln beim Vertrauensmann dkommiſſion, Genoſſen Sir vorgenommen. vie de
fand aber nur eine bereits abgeſandte 100
einen Schuldſchein über 20 vor, die mehr abgeſandt ſind, als
vier eingegangen iſt.

irkungen des Hamburger Streiks ecken ſich ſogar aufden Bahnvertehr Die bung Eiſenbahn Direktion Altona

wie wir aus burg erfahren, zie außergewöhnlikehrsverhältniſſe auf en Staatsbahnhöfen in J au Grund
des S 63 Abſet 3 der Verkehrs Ordnung für Eiſenbahnen
Deutſchlands mit Gene r des n We e
Arbeiten im Verkehr nach Hamburg zu der tarifmäßigen
zeit eine Zuſchlagsfriſt feſtgeſetzt von

z für Eilgut.Tagen für Frachtgut.d a dir Eiſenbahn Direktion das auch mit
Geſte der a eingetroffenen Wagen auf ihrenAuslabeſtand Lioqh zehn Tage nach ihrem Fnete zu warten.

Die Arbeiter hezuh den Staats npöe e nicht. Die Ver
weg ßerung des Verkehrs auf höfen iſt eführtden Zuwachs v Güter, die ſern vom Hafen aus zu

er befördert werden.

Hierna

w. Verſammlungen über den Hamburger Streik
fanden in Berlin und

Die
vawie

lung et Streit den i S we vor ruhig Die

on maW.
wieder au worden ſind.Die Po ſchreitet jetzt mehrfach gegen r n v.

Aber es t muſterhaite Ordnung.
uzug trotz Mühe nicht t Seet g ſtatt.

den Schiffe.
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mann, d rch einenr ſollte, gabe an Monte eine
chung erzielte. allerungünſtigſten lle

n e eHelnderatswähler er nicht deram 9 r egen diema als e Laute7 et en en imte; ſie fühlten i velei We e an
bie Herren durch den Landrat des See eine Anfrage des
Staatsanwalts Herrn Kloß in Halle, ob ſie ſich acht durch

den Artikel beleidigt fühlten un Strafantrag gegen das
Volksblatt ſtellen wollten. Unter dieſem ſanften Drucke
fühlten ſich denn auch ſofort alle die wackeren Herren Gemeinderäte beleidigt an unterzeichneten einen Strafantrag.

Auch die unter ihnen beteiligten ſich an der kommunalen
e zu deren Schutz und Verteidigung der Artikel

chrieben war. Nun kam die Klage, die Verhandlung und
ie Srawegune Und wenn die Leſer des Volksblattes

über die vielen Klagen erſtaunt ſind, die auf uns ieder
e e ſo wiſſen ſie nun, wie in dem einen Falle die

age entſtanden iſt.
Gar manche Hanusbeſitzer wollen ſich noch immer

nicht mit dem Gedanken vertraut machen, daß ſie allein da
für haftbar ſind, wenn infolge ungenügender Flur- oder
Treppenbeleuchtung jemand zu aden kommt. So
ſtürzte vorige Woche ein junger Mann infolge ſchlechter Be
leu äe2 von der Treppe eines Hauſes in der r
ſtraße. zerriß ſich ſeinen Anzug und verletzte ſiKopfe. vie Veſtherin des Hauſes, Frau F., deren an

den Hausverwalter abgiebt, der jede Schadenerſatzpflicht
damit ab, daß ſie ſagte, die Beleuchtung hätte genügt, ob-
wohl dieſelbe lediglich in einer verſchmutzten Ampel im Haus-

flur beſtand und die erſte Treppe überhaupt nicht beleuchtet
war. Der Beſchädigte wird den Klageweg beſchreiten, um
zu ſeinem Rechte zu gelangen.

er e hat ſich die hieſige Börſe, weil ſie nach dem neuen
engeſetz rungen werden ſollte, Vertreter der Landwirta in den Börſenvorſtand mit aufzunehmen. Jn einer einzu

erufenden Verſamwlung der Börſenmitglieder ſoll die Gründung
einer freien Vereinigung vorgenommen werden. Die Vertreter
des wer und mobilen Kapitals müſſen doch eine rechteggradtt e eng gegen die Beimen ung gen BlutesVerd enken kann man es ihnen allerdings nich

Der Streik bei Krebs rer unverändert er Mit Aus
nahme der Maſchinen, welche ſchon nahe ſgztig waren, als der
Streik begann, iſt noch keine fertige Arb der Werkſtätte gekommen, obwohl ſich eine Wucht von Streirbrechern gefunden und

Herr Krebs faſt alke Plätze beſetzt hat. Schon hieraus geht her
vor, was für Arbeitskräfte jetzt in der Fabrik thätig ſein r
Mit den alten Arbeitern wurden Tag für a e.
ar zweimal, fertige Maſchinen abgeliefert. Wenn Herr
laubt, auf die Dauer unter dieſen

eiſtern und neuen Leuten, darunter ſolchen, die mit einer Ent-
loh bure von 20 und 22 Pfg. pro Stunde einen hohen Verdienſt
zu haben glauben, weiter arbeiten zu können, ſo wird er nur zuald einſehen, wie gründlich er ſich etänſcht hat. Die Streikenden

halten es, wenn die von Halle nur einigermaßen
wie bisher hinter ihr ſteht, noch geraume Zeit aus. Geſtern iſt

erhältniſſen mit neuen

n er noch der Jngenieur Kraft geſtorben, der einzige, Fuhrreit, nämli J n 10. e dieſes Jahres, imSt ft thätig war. Herrn Krebs ein herber Verluſt,
rr Kraft a g. großen Einblick in die praktiſcheArbeit atte. Der e Fehrholz iſt in den letzten Tagen mit

Sack und Pack abgedampft man Fuurgt ſeeg für immer. Wir
wiſſen nicht, ob das wa 3 ſt, wollen es aber hoffen. Das größte

indernis, welches zwi errn Krebs und ſeinen Arbeiternand, wäre damit beſeiligt och ſollte das auch nicht der Fall

ein, der Mut der Streikenden iſt immer noch der alte, unge
ochene; ſie ſtehen alle noch auf dem Standpunkte, lieber zu ver

als mr den alten Verhältniſſen wieder r angen.
ie haben ſich alle ſchon darauf vorber einmal Weihnachtenals 8ekchek bege en zu müſſen. Sie wiſſen, daß die Arbeiter

Wgt von Halle auch in dieſen Tagen ihrer gedenken wird. Sie
d ſtolz darauf, bier den Kampf um menſchenwürdige Behand-n führen zu dürfen, und ſollten ſie bei dieſem Kampfe ſelbſt

z runde gehen, ſo würden ſie das thun in dem Bewußtſein,
ren Kollegen gegenüber ihre Pflicht gethan zu haben. F. E.

Arbeiterriſiko. Beim Ausſchalen der Betonkappen in der
ementfabrik bei Nietleben ſtürzte der Maurer W. Winter aus
aſſendorf aus Stockwerkshöhe herunter und ſchlug ſich den
interkopf auf. Na t eines e durch denförtner mußte der in ckte zum Kaſſenarzt geführt werden.ige Stunden ſpäter wäre bei derſelben gefä tet Arbeit

beinahe der Maurerpolier F. Krauſe Trotha verunglückt. Es
ver en g, doch gelang es ihm noch rechtzeitig v

u und beim Pförtner Hilfe zu ſuchenars u ſich nicht beſſerte, wurde der Nietlebener Arzt e

pho herbeigerufen, welcher Gasvergiftung feſtſtellte. Krauſe
wurde in einer m r der Diakoniſſenanſtalt gebracht. Ein
dritter Maurer lben Arbeit am Freitag erkrankt undbis heute nicht der arb Atsfäbig; W a 7 bei der

um wie Fliegen. Bei dem Ausſchalen der T muß
von den Arbeitern das aus den verbrennenden Steinkohlen ſich

entwickelnde Gas eingratmet werden, daher die Gefahr. Aufgabe
r wird es ſein zu unterſuchen, wie die mit der

offenbar verbundene Lebensgefahr beſeitigt werden kann.
Aus dem Burean des Stadttheaters. Hermann Suder

manns auſpiel „Das Glück im Winkel“, m es in voriger
bei ſtets gut beſuchtem Hauſe unter g. tem Beifall in

We elangt morgen Donnerstag zur Aufführung. Frei-e er des Geburtstages von Karl Maria v. Weber,
en bekannt ch an unſerem Stadttheater glänzend ausgeſtattete

oper „Oberon, König der Elfen gegeben. ür Sonnabendüfführnn von Schillers „Räubern“ angeſetzt, zu welcher

n Giltigkeit haben.
s dem Bureau re u aliaTheaters ſchreibt man,daß h eigen Wunſ onnerstag eine derholung

des Mo D. im Frieden mit DirektorSt r des Veutnanis von Reif Reiflingen
den e n r ß. W gpuſpieler W

a r kön euß. Hovert Steffter aus Kaſſel und al a v. Schwyburg inBedontonde

Preis-Brmässigung e
wer

am Diens
Er erlitt

u b
tet a S

wurde e e
m a zmachen. Sie wurde nm ſoll der Grund u er d er eeee

that
g desEbeling iſt ift c r r i anteereen angegeben. Es befindet ſich V der Steinſtraße 23.

Kann dasdern vor v Unterg gang e werden, referierte, war ſo

rft, aber noch viei
J denn 8

Verſammlun ne
en m la T. wodurch es kommt, z Hand

ar un weiter zurückgeht. Dazu dünken eſe Herren
viel zu geſcheit. Vielleicht kann ihnen durch an dnthnden

geholfen werden, vielleicht auch nicht.
n der am Sonntag be undenen Monatsverſammlung desAr eitervereins hielt r Prediger an der deutſchkatholiſchen Gemeinde Sp Leipzig einen Vortrag über „alte und

neue Religion“. Derſelbe n ſich ſeiner Aufgabe in ausezeichneter Weiſe ſe 7 J eiten darin, daß ein
ozialdemokrat nur Freidenker und ein Freidenker nur Sozial

demokrat ſein könnte. Die Debatte r eine große Beteiligung
ervor. Alle Redner ſprachen ſich im Sinne des Referenten aus.
s wurde dann verlangt, daß der Referent in nächſter Zeit in

öffentlicher Verſammlung einen Herm halten mögeum den h Gelegenheit zu geben, P religiöſen
en Aufklärung zu en wurde der Antrag

ellt, die ſtreikenden Hafenarbeiter aus der Kaſſe zu unterſtützen,5 längerer Debatte wurde beſchloſſen, vorläufig 30 M. abzu

liefern, wenn es ſich nötig machen ſollte, würde ſpäter nochmals
eine Summe gegeben werden. Nach einem krä rn Schnßwort
des Referenten wurde die Verſammlung henZeitz. Jn der Grube Neue Sorge ern brenme e be
kanntlich ſeit Jahren. Der Brandherd iſt durch Vermauerung
auf ſich beſchränkt, jedoch lockert ſich von Zeit zu Zeit dieſe Ver
mauerung und es müſſen die entſtandenen effnungen wieder ver
ſlert werden. Das ſollte auch am Sonnäbend wieder ge
chehen, dabei wurde durch ausſtrömende Gaſe der Arbeiter Lenk

derart betäubt, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Erſt nach
längerer Zeit, und nachdem man ihm mehrmals Eſſig eingeflößt
atte, gelang es, ihn wieder ins Bewußtſein zu S Weiterenchaden hat der Betroffene von dem Vorfall jedenfalls nicht.

Magdeburg. Auch ein grober Unfug. Der ArbeiterRothe Patte der Volksſtimme eine Notiz veröffentlichen laſſen,

in der er kritiſierte, daß die öffentlichen Verſammlungen der Ar-
beiter um 11 Uhr n würden, während ſich ei.t Militär
verein im Hohenzollernpark erlauben konnte, nächtlicherweile im
Garten ein Feuerwerk mit ſtarken Detonationen abzubrennen, al o
n Prrt Lärm zu verüben. Die Poli Keie for Le e dem
Urheber der Notiz, worauf Rothe ſich me ffie, Ine ge vernommen zu werden, ſtatt deſſen vekam e h n

trafmandat über 20 Mk. wegen Verübung groben Unfugs, wo
gegen richterliche Entſcheidung beantragt wurde. In der Verhand
lung wurden die Angaben des Artikels als vollſtändig wahr
wieſen. Der Amtsanwalt beantragte wegen der Tendenz dVolksſtimme drei x aft. Der Gerichtshof verurteilte der
Angeklagten zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 4 Tagen Haft und in dieKoſten des Verfahrens, da v Angeklagte nicht nachgewieſen habe,

daß wirklich Leute in ihrer Nachtruhe r worden ſeien In
der Gerichtshof auch nicht davon überzeugt ſei, daß daswerk laut genug war, um ruheſtörend zu wirken. Wohl mü eder

Gerichtshof zugeben, daß der Angeklagte über die weitgehende Frei-
heit der Militärvereine ſich ärgern konnte, das allein genüge aber
nicht zur Entlaſtung, da der Angeklagte e nicht in ſeiner e
ruhe geſtört worden ſei. Da der Angeklagte aber nicht vorbeſtraftſeh ſo habe es der Gerichtshof bei der von der Polizeibehörde

Strafe belaſſen.
Erfurt. Das Frwurgerz et verurteilte die ledige Thereſe

Geyer aus Gehren zum Tode wegen vorſätzlicher Tötung
ihres einmonatigen Kindes mittelſt Schwefelſäure.

Fleire Provinzialchronik. Jn Sch gſad wurde ge
junges Mädchen von einem Flurhüter um 75 geprellt. Der
ſelbe gab an, ihr Vater hätte h die Beine gebrochen, und die

enannte Summe wäre nötig zu ſeiner Aufnahme in die halleſche
linik. Alles war natürlich windel Jn Alsleben ver

unglückte der Arbeiter Haberland in der Voigtſchen Malzfabrik.
Saale ekiekg mit dem Fahrſtuhl riß das Seil und der an einer

e beAken vernichtete bei der rzuch ſtattgehabten Generalverſamm-

lung der Hafen und Lagerhaus- Geſellſchaft ein r vor den
Augen der el waſt einhundert Aktien à tauſend Mark,
um erpnrg einen gzößeren Gewinn der Geſellſchaft zu e uche

Jn Merſeburg ſoll auf dem Platz vor dem Südeingange derſtädtiſchen n r ein Kaiſer Friedrich Denkmal erichtet wer
den. In Weißenfels geriet in der Nacht vom Sonntag zum
Montag das zweite Stockwerf des Schulgebäudes in Brand daswer wurde ſofort gelöſcht. Jn Schraplau ſtürzte der Auf
eher Ernſt Wahl von einer Lowry herab und ſchlug mit dem

Geſicht dabei ſo unglücklich auf einen eiſernen Laternen-
alter, daß er ſich einen Bruch des rechten Kiefers Zehn

Eisleben wurde dem Geſchirrführer Wilheim Smock von
einem eigenen Gefährt der linke Unterſchenkel überfahren. Jn
Greiz tötete der Fabrikarbeiter Schmidt den Maurer Franz
Hermann Seil er infolge eines Streites. In Roſſen fand
im Sand ein Knecht des Gutsbeſitzers S. eine alte, verroſtete
Wat. mit wertvollen Münzen aus dem 165. und 16. Jahr-
un

Berſammlungsberichte
t Merſeburg. Am Montag den 14. Dezember fand hierſelbſt

eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins für Merſeburg ſtatt. Als n
nung ſtand der Vortrag von Gen. A. Albrecht aus Halle an.
Allein der Referent war nicht erſchienen und hatte ſein Nichtkommen e aybiſg entſ tie s iſt de, als ob Merſe

wo ſi erein ieren ſoll, kein Glück hat. Hdoch den den Rednern daran gedacht werden, daßi e erſeburg bearbeitet werden muß. Die Debatrke

dliche Haken ging dem H. tief in das Fleiſch. Jn

S S

z

h
nächſte Verſamm

e off atie diechloſſen r unter Abſingung der
enden das Vereinszimmer.

Fe5te
Ans dem Reiche.

di Se m Polizei- Präſidium fanr 7 u ode dern von r Hülleſ em e rte die i e dec e v
a v. Windheim,rig Verwaltungen erwogen werde en r die venale

Beamte zwecks Schulung zu einem im Januar abzuKu 55 nath Berlin zu ſenden.

Ber eſtern abend hat die Arbeiterfrau Baath eh im Zank mit einem Schrubber einen ſo fürchter

Hieb über den Kopf verſetzt, daß die Schädeldecke zertrümmertwurde und der Tod bald darauf u

Geſtorben iſt in Nacht eine FrauBerlin.
wele S hatte. o. O. wevoven way,

A

2iſt, die rbeiterſchaft in ren Worhehen gegen die ollberge:

Mühle zu unterſtützen, erregt die eigenartige Rechtfertigungsmethode, welche von der Direktion er Mühle in der heiklen
Flockenmehlaffaire eingeſchlagen wird, Verw ndernng Das
lehren verſchiedene an uns gelangte Zuſchriften. Von einer

Seite, die mit den Verwaltungsverhältniſſen der r
Mühle ziemlich vertraut zu ſein ſcheint, wird übri ie

aufgeworfen, wie es kommt, daß in allen bisherirozeſſen immer nur Herr Kaumann als Zeuge re

treten iſt, nie aber Herr Hildebrandt. Herr Kaumann
iſt kaufmänniſcher Direktor und hat als ſolcher mit dem
techniſchen Betriebe nichts oder wenigſtens nicht viel S thun.
Außerdem iſt er noch nicht allzu lange in ſeiner Stellung.
Warum tritt nicht Herr Hildebrandt in die Schranken
Sicher iſt, daß an der endloſen Verzögerung der Entſch
lediglich die Direktion der Böllberger Mühle die Schul
trägt. Scheut ſie ſich vielleicht vor dem mit ſo großem Auf-
wand an Lungenkraft begehrten Reinigungsbad Oder will
man die Kartenmiſchung, welche im Schütteprozeß beliebtwurde, wiederholen und ſo o lange warten, bis man die Zeugen

wegkapern und als Angeklagte auf das Sündenbänkchen mit
ſtellen kann Wir bitten um Antwort, Herr Kaumann und
Herr Hildebrandt.

Hriefkaſten der Redaktien.
N., Zörbig. Wollten wir jetzt von der Angelegenheit hnehmen, ſo würde das für den Betreffenden nur nachteilrer Sie uns alſo wieder, wenn die Sache ſo oder 3

Die Maifeier 1891 mr r der Selbl en Arber an nach dem 1. Mai in der Haide S
e u unter eigr er Kündigung. Jren 53 u chect auchen Sie keine Arbeit zu leiſten.

hätten Jhr Alter angeben ſollen, damit klar wird, ob Sie noch
u den W w rbeitern gehören.

es nicht möglich, daß Sie für alle Abonnenten
abonnieren Sie erhalten dann das

latt früher und billiger. Wenn Sie für alle Abonnenten das
Blatt beſtellen und täglich von der Poſt abholen, brauchen Sie
nur 1.25 Mk. pro Vierteljahr und Exemplar zu bezahlen. Jeder
zeit können im Laufe des Vierteljahres Abonnenten hinzutreten.
Verſuchen Sie es nur; durch die vielen kleinen Filialen wird ungemein viel Porto verſchwen et, wenn die Sendungen unter Kreuz
er en ſollen; außerdem ſind verzögerte Zuſtellungen dann
unausbleim Sebewelt. Gewiß ſind die Nachrichten noch heute von großem

erte

Für die Hamburger ſtreikenden Hafenarbeiter
ſind Marken à 25 und 50 Pfennige zu haben in Halle:

Srichetien des Volksblattes, Geiſtſtraße 21.
Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.
P. Böttcher, Barbiergeſchäft, Schülershof 2.
A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtraße 54.
A. Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtraße.
J. Ebeling, Jigazrendandenng große Steinſtraße 23.

n Giebichenſtein:G. Gerig, Sagerhäller- Eichendorffſtraße 25.

Quittung.
Für die ſtreikenden Hafenarbeiter gingen ein

Von den Arbeitern an der Saale kühlem Strande 1.50 M.
Von r Zimmerplatz 5,75 M.
Von K 1 M.Von E. K. o Pf.
Von C. Kauliſch aus Bitterfeld 3.50 M.
Vom Arbeiterverein Schkeuditz 30 M.
Von Parteigenoſſen aus Schkeuditz 30 M.33 einer nicht abgehaltenen Ve n 4.20 M.

n denen, die den Ausführungen des Staatsſekretärsv. Voiticher nicht glaubten, aus Hohenmölſen 9.47 M.

Von geſammelt in Jetzſch 220 M.
Aus Zeitz: Aus einer Pianofortebude 5 20 M.

Aus einer kleinen Bildhauerwerkſtatt 2.25 M.Unbekannt 1.50 M.
ür die Streikenden bei Krebs:

Unbekannt 1.50 M.

Standesgrtlige Hachrigten.
Halle, 12. Dezember.
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Für die Redaktion verantwocrtiich: Karl Drandt in Hall.

Rauchtische
von 3 Mark an bis 25 Mark.

Vchirmständer

2/50 bis 10 e
f. Ritter

Halle a. S.,

Onotrankenkaſe der Ciſczier r Zeit.
Die im Dachdeckergewerbe beſchäftigten großjährigen Kaſſen

mitglieder werden W Vornahme der ſtatutengemäßen

der Vertreterauf Mittwoch den 23. Wahl ember abends 8 Uhr in Schützes Reſtau-

rant, h e, hierdurch nochmals eingeladen.
wählen ſind: 3 Vertreter.ahlreiches Crſcherz e Borkc notwendig.

orſtand. Otto Köhler, Vorſitzender.Aus den am en Bekanntmachungen.
Die Sarg S Sparkaſſe wird T des Bücherabſchluſſes vom 23

bis 31. Dezember den Verkehr r50 Mark v erhält d e welcher die Thäter ermitteln
kann die auf der l wanſee LochauWiedersdorf wiederholt in letzter Zeit
Sannſrere r 77 u n.

a der Stadt Halle a. S., welcher ein größeresCintonige t 556 hat, wird aufgefordert, die Steuererklärung vom 4. bis

einſchließlich 20. Januar 1897 ſchriftlich oder zu Protokoll abzugeben,
Feſtg t ſind die u der Ranniſchenſtraße 9, 10, 15, 16,

17, 20; alter 28— 31, 33; Brunoswarte 10, 17, 26—29; an der Univerſität8 und 9 und Soegeiſtrahe v

Praſſers r tfabrik
S Bresl. Knoblauchwurſt.

U Stand auf dem Markt neben dem Rathauſe. c

Meine Ausſtellung
in gläsernem

Chriſtbaum Schmuck
iſt er ö ffu et.

Reichhaltigfte Auswahl. Billigſte Preiſe.
Rudel I T S, GSlaebläſerei,
r

Oberhemden, Kragen, Manschetten, Hosenträgor,
Jägersche Wäsche, Jagädwesten, Handschuhe,

Strümpfe, seidene Halstücher,
Kragenkartons, Kravattenkartons,

FPapierkörbe, Schlummerkissen, Regenschirme.
Billige Preiss. Grosse Auswahl.

Ph. Iäebenthal Co.
Leipzigerstrasse [00.

Verkaufsstello der Konsum- Vereine für Halle a. S.,
Giebichenstein und Umgegend.

Austelliv Stuttgart 1896
GKoſdanaue Wedunitte,

nehmen ſeit der
muſtergiltig in Kon

re SchönS öGeverbetreibende, ſie ſind daher

Einrichtungen unſerer an
und vollſtändigſte Garantie.

Der ſtets de Ab ieJ das f. n t Van e e

e
Zahlſtelle 3

Sonntag den 20. Dez. nachm. 3 Uhr

General-Versammlung
in Meinecks Reſtaurant,

Schaarenſtraße. (Neues Vereinszimmer.)
agesord.: 1. Neuwahl der Ortsver-waltung 2. Vortrag des Herrn Leopoldt

über: Vorſchläge zum Ausbau d. deut
ſchen Metallarbeiter-Verbandes. 3. Dis
kuſſion. 4 Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans Julius Rahno.

Donnerstag den 17. Dezember 1896.
89. Vorſtell. 68. Abonnements Vorſt.

Farbe: gelb.
Das Glück im Winfei.

Schauſpiel in 3 Akten v. Sudermann

5 den 18. e ember 1896.
90. Vorſtell n Vorſtell.Farbe: Peil
Oberon, König d. Elfen.
Romant. Fengper in 3 Akten von

Weber.Thaſa Ihoaler

Donnerslag abends 8

Krieg im Frieden.Luſtſpiel in t Akten von G. v. Moſer

r. v Schönthan.v. Reif- ch en. hörte Gluth.
Dir.reita al jes Gaſtſpiel dess königl. preußiſchen of u

Herrn Kdalbert Steffter.
Der Schwabenſtreich

Luſtſpiel in 4 Akten v. Fr. v. Schönthan.
Conrad v. Schwyburg Hr. Steffter a. G.

Puppenwagen
ſowie alle Arten

Korb- Waren
Kon kurrenzloſe Auswahl.

Billigſte Preiſe.

A. B. Schmiächkt,
gr. Steinstrasse 30.

cmHüte Müten,
u. Pelzwarenig allen e t vilbgen Preiſen

R. Dusel, wolstst—. 36.
Vom 1. Januar 3 b be d

mein nur Geiſt 3 Hhſich

Fiſchſtr. 6

z”z—2

garantiert
reine bairiſche

J. M. Vohlein
BSeste Molkereibutter à ,0 M.

Schmelzbutter à l.00 Mk.
feine Backhutter à 90 Pf.

Nitzschkors Restaur.
Reil 17. Dez.

Schlachtefeſt.

Von früh 9 Uhr an Wellfleiſch
abends Wurſt u. Suppe.

Es ladet freundlichſt ein

Alb. Nitzschker.
Donnerstag er

Rob- Graul, Harz 11.o
0 G.Die Wrche: S

pratvolle Reiſe.
B Konſtantinopel.

Empfehle ſingende
Kanarienhähne, als Gſchenke vorzüglich geeiguel

zu billigen Preiſen unter
Garantie.

Los rHalle a. S., Langeſtr. 2.

Kleider z e u S3473 e, Gardinen, Tep-
iche, Regen u. Wintermäntel,
acketts, ſowie ein Poſten
eſte und einzelne Kleider im

otal Kusverkan

Leipzigerſtr 105
Weiss &Preitag.

Rorddertige Hſchhoſe,

Merſeburgerſtraße 163
empfiehlt extra friſche er ſiſchr,

Grüne Heringe
2 Pfd. 15 Pf. 1 Pfd. 25 Pf.

Bücklinge 3 Stüd 10 Pf.
Kiſte 1,10 M.

Gänuſepökelſſeiſch von 55 Pf, an.
Prima Wall, Haſel- und Para

Nüſſe ſowie geräuch. u. marinierte
Fiſchwaren ſtets j. iſch und billig.

ch Bratheringe M
ne Gräten.Aquariumſi che in größter Auswahl.

e Singer N ähmaschinen er i 4895
m hen den n W W m ein.n usführung, unerrei i geſchwindigkeit und Dauer, wiit des 4 Die Singer Nähmaſchinen ſind unſchätzbar im Haushalt unentbehrlich für

das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk.
de e Ausſtellungen ent

größeren Plätzen beſtehenden er r
Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der modernen Kunſtſtickerei.

VSimgzz er Wo 7272
Halle C r Teinige

d A

Sie ſind

abrik,

Richters Anker-
Kteinbaukasten,

bilderbücher,

Jugondschriften,

Schultornister,

Schultaschen,

Cchiefortafoln,

Kchieferkaston,

Abreisskalender
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1

Erdmann Kickisch
Schueidermeifter

Torgau, Schloßgaſſe 476.
Anfertigung von Herren-

Garderoben nach Maß vom ein
fachſten bis zum eleganteſten.

Große Auswahl in:
fertigen Herren- u. Knaben-

Garderoben
W zu wirklich reellen billigen

Preiſen.
Enmpfehle mein ſelbſtgebackenes
ohristbaum mgeb ächt Mürbtelg

täglich friſch, Pfd. 18 Pf.
Dasſelbe eignet ſich vorzüglich für

Kinder.
Otto Hänel.

ar 12 änd Geiſtſtraße 46.

I 77Handarbeiten n
bei jedem Einkauf von M. 1 ab
Siekenaen gratis un
nen Glaser, gr. Alrigſtr. 41.

Echte Schafwolle e.
welche nicht ein äuft, ſehr gut für Schw
füße, weich und dauerhaft, iſt auf dem

Weihnuchtsmaorkt,
vis a vis vom gold. Ring.

Auch Pantoffeln u Filzwaren empf.

Umgegend hält ſein großes
von

n allera
n re h C r

9erger.el werten Kunden von Bacr

e
Keriao aunt für die gaterate deramiwortlich Bugnt Groß. Der dere See hadnhdendergh D. w. dgr, Hofcha,. n Dahe a F. Hierzu 1 Peilagge.
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Maske vom Geſicht

Beilage zum Volksblatt.
Nr. 294

Barteigenoſſen!
Unterzeichneter beruft hierdurch für Sonn

tag den 27. Dezember nachmittags 3/, Uhr
e

Partei Konferenz
für Halle und den Saalkreis

nach V. Fanlmanns Reſtaurant, Garten-
ſtraße, ein. Die Tagesordnung lautet:

1. Agitation und Organiſation.
2. Die Preſſe.
3. Landbevölkerung und Sozialdemokratie.
4. Verſchiedenes.

Parteigenoſſen des Saalkreiſes, auf eine
Anfrage meinerſeits habt Jhr Euch für
eine derartige Konferenz erklärt, ſorgt nun
d. für, daß möglichſt recht viele Ortſchaften
Vertreter ſenden; müſſen wir doch ſchon
jetzt darauf bedacht ſein, unſern Wahlkreis
bei dem nächſten jedenfalls ſehr heftigen
Wahlkampf den vereinigten Gegnern gegen-
über zu behaupten. Es wird notwendig
ſein, daß Jhr vorher in Beſprechungen zu-
ſammentretet, Eure Wünſche 2c. formuliert
und ſchriftlich einſendet. Jch hoffe, daß
Jhr Euch recht zahlreich beteiligt, damit
die vorzunehmende Arbeit eine für die
Partei erfolgreiche ſein wird.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Vertrauensmann
für Halle und den Saalkreis.

H. Schade, Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Tagesgeſchichte.
Perſonalakten von Journaliſten. Die Frankfurter

Zeitung ſchreibt zu dem von uns in geſtriger Nummer er-
wähnten Fall:

„Jn den heiligen Regiſtern des Berliner Polizeipräſidiums
liegen Perſonalakten über Politiker und Journaliſten, geheim ſind
e und können doch in das Leben einzelner eingreifen. Und was

in dieſen Akten ſteht, das iſt zum guten Teil geliefert von den
Schuften und Lügnern und Fälſchern, die dieſer Prozeß
enthüllt hat. Der verſtorbene Polizeipräſident v. Richhofen hat
in einem uns bekannten Falle oder nicht Luſt gehabt,
ſich, wie ihm geraten war, doch ſelbſt über die Perſon eines poli-
tiſchen Gegners zu unterrichten; er hat ſich auf die Berichte eines
Normann Schumann verlaſſen. Zum großen Reinigungsprozeß,
der notwendig iſt, wird auch gehören, daß man die Perſonalakten
revidiert, die auf Berichten von Fälſchern und Lügnern aufgebaut
bt Da erwächſt gewiſſen Staatsmännern eine moraliſche Ehren

Nein, nicht revidieren, ſo bemerkt richtig die Berliner
Volkszeitung, ſondern binnen vierundzwanzig
Stunden vernichten muß man dieſe Akten, die
ohne Zweifel von Verleumdungen ehrlicher Männer ſtrotzen.
Vieſe Aken dienten z. B. dazu, um den Staatsanwalt-
ſchaften „Material“ zu liefern, wenn es ſich um Preßprozeſſe
handelte. Manches auffallend hohe, von Staatsanwälten
beantragte Strafmaß mag ſich daraus erklären, daß die
Antragſteller ſich von der „Gefährlichkeit“ anſtändiger
Journaliften, die ſich vielleicht einmal im Ausdruck vergriffen

tten und deshalb unter Anklage ſtanden, ein gänzlich
alſches Bild gemacht hatten. So lag oft genug das Schick

ſal unbeſcholtener Männer zuletzt in den Händen feiler und
feiger Schuft, deren ſich die Polizei bediente, um das „Preß

dezernat“ in ihrer Weiſe zu bearbeiten
Die Suche nach den Hintermännern des Herrn

v. Tauſch. Die Kölniſche Volks-Zeitung ſchreibt treffend
Es giebt eine ganze Anzahl welche in der Preſſeverkünden laſſen, ße wünſchten die Suche nach den Hintermännern

es v. Tauſch energiſch betrieben zu
Kreiſe mit phariſäiſcher Miene über den Schaden jammern,
en die Staatsautorität davontragen müſſe,

„Reſpektsperſonen“ entlarvt würden. Vielen ſchien es ja ſchon
äußerſt vedenklich, daß einem einfachen Kriminalkommiſſar die

eriſſen wurde. Soll nun aber noch höher
hinau Seife werden, ſo kriegen dieſe loyalen Seelen die
Kränke in das klappernde Gebein“, wie unſer Dichter von Anno
1870 ſo ſchön ſingt. Der beliebte gfuſtgriff iſt darauf hinzuweiſen, daß die Eogzialidem okratie ber tertius gaudens
ſei, wie man deutlich am Vorwärts ſehen könne. Ja, wenn das
unſere r Richtſchnur a ſoll, dann müßten wir überhaupt
edes Verbrechen vertuſchen, das von konſervativen
rdnungsmännern oder liberalen Großkapitalifſten

begangen worden wäre, da ſonſt die Sozialdemokraten übereine Vetrafun ihrer Gegner ſich freuen würden. Wir in unſerem

„beſchränkten Unterthanenverſtande“ ſind der unmaßgeblichen Mei
nung, I es die beſte Waffe gegen die Sozialdemokratie iſt, wenndas Vo ht, daß wir in einem wahren Re tsſt aate
leben, wo gleiche Gerecht a i d. DieſesVertrauen würde bedenklich erſchüttert werden, wenn die öffent
liche Meinung zu Glauben käme, man wolle Herrn v. Tauſch
zum Sündenbock für die Jntriguen einer antiminiſte-Er Klique aus hohen e aftskreiſen machen.

igentlich d recht harmlos.“ Das deutſche
riel

J 0
Adelsblait meint über die Beteiligung der „Edelſten und

ehen, die aber in engerem

dermann geübt

Holle a. S., Donnerstag den 17. Dezember 1896

Beſten“ in der Lützowſ utzaffaire, eigentlich ſeidie ganze Sache W a nd ſchließl
rauch das feudale Organ folgendermaßen „v. Tauſch i

nur ein ſimpler „Bauer“ in dem Schachſpiel, das
hinter hundert Kouliſſen noch ſeinen ungeſtörten Fortgangu

er der Tag
nehmen wird, wenn der Prozeß Leckert-—
längſt vergeſſen iſt. Einmal aber wird auch
der Erkenntnis kommen. Möge er den chriſtlichen und
monarchiſchen deutſchen Adel wohl gerüſtet finden

Aeh, dunkel, ſehr dunkel
Antiſemitiſche Moral. Wie wir unſerm Breslauer

Bruderorgan entnehmen, hat ein Buchhändler Gockſch in
einer Verſammlung geäußert, der Wiener Antiſemit Fiſter

be ganz recht gehandelt, als er einen anderen wegen
ajeſtätsbeleidigung denunzierte. Es ſei das Pflicht

a a vdigen Mannes, er hätte auch ſo ge-
andelt.
Adel und Bürgertum. Von den ſeit 1896 zur Neu-

beſetzung gelangten 103 Landratsämteru wurden 71 mit
Adeligen und nur 32 mit Bürgerlichen beſetzt.
Früher iſt das Verhältnis nicht ſo ungünſtig für die Bürger
lichen geweſen. Uns Sozialdemokraten kann es freilich voll
ſtändig ſchnuppe ſein, ob unſere Parteigenoſſen auf dem
Lande durch einen bürgerlichen Landrat geſchmort oder durch
einen adligen gebraten werden.

Stadtverordneten Sitzung
am 14. Dezember 1896.

(Schluß.)
Punkt 3: Aurechnung der auswärtigen Di eit bei

Nenanſtellung von Lehrern. Der Stadtv. Steckner
hlt die Annahme des Beſchluſſes der Schulkommiſſion vom

28 November, wonach das Verlangen der Königlichen Regierung
vom 16. November cr., betreffend

Einſtellung der zur Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit der
Lehrer Zenker und Jenrich erforderlichen Mittel in den nächſt
jährigen Etat, ſowie t Abänderung des Lehrerbeſol

vom 19. Jan. 1877 bezw. 11. u. 24. Febr. 1890
Wo inne der Anrechnung der auswärtigen Neuanſtellungen von

rern.
abgelehnt werden ſoll. Der Magiſtrat habe ſeiner Zeit der Re
ierung Mitteilung gemacht von der von ihm beabſichtigten Art
er Regelung dieſer Materie und die Regierung ſei damit einver

ſtanden geweſen. Es erſcheine ſonderbar, daß nun auf einmal
etwas verlangt werde, das als ganz beſondere Ungerechtigkeit be
zeichnet werden müßte, nachdem den Lehrern durchweg eine 15-
prozentige Gehaltszulage gegeben worden ſei, jetzt den beiden
neuen Lehrern auch noch die auswärtige Dienſtzeit anzurechnen,
während man das bei den anderen Lehrern nicht thun wollte. Es
handle ſich bei den zwei Perſonen zwar nur um Bagatellen von
150 M. aber die Hauptſache ſei doch das Vertreten des Prinzips.
Referent iſt der Ueberzeugung, daß man im nächſten Etat wieder
die 80000 M. zu Gehaltszulagen werde einſtellen müſſen, da ja
durch die erſte Bewilligung die Notwendigkeit der Gehaltsauf-
beſſerungen anerkannt worden iſt. Es müſſe das auch ſchon ge
chehen, um der diegierung den x Wi

der Schulkomm. Stadtv. Dfetlein
daß die Kommiſſion nicht prinzipiell gegen die Anrechnung der
auswärtigen Dienſtzeit ſei, ſondern nur in dem ſpeziellen Fall
dieſer beiden neuangeſtellten Lehrer. Es würde hier den jüngeren
gewährt, was die älteren alle entbehrt hätten und das würde
r hervorrufen. Die Kommiſſion habe ſich ein

immig gegen die Forderung der Regierung erklärt. Stadtv.
Albrecht kann ſich nicht auf den Standpunkt der F. K. und der
Sch. K. ſtellen. Er bezeichnet es als eine Ungerechtigkeit, daß den
Lehrern bisher die auswärtige Dienſtzeit nicht angerechnet wurde.
Es müſſe nun etwas Feſtes geſchaffen werden. Abgeſehen vonden Gratifikationen müſſe geari werden, daß die auswärtige

Dienſtzeit allen angerechnet werden ſoll. Daß dies in der Schuljonmiſſion abgelehnt worden iſt mit der Motivierung, daß den

jungen Lehrern nicht mehr gewährt werden ſollte als den alten,
ſieht faſt aus wie Egoismus. Stadtv. Schmidt hält es der
Würde der Verſammlung nicht Kr angemeſſen, wenn von einem
Stadtverordneten etwas in die Welt hinaus behauptet wird, wo
von er nicht informiert iſt. Er fordert Ablehnung des Albrecht-
ſchen Antrages, da ſonſt gerade das, was A. als Schreckgeſpenſt
hinſtellte, erzielt werden würde. Stadtv. Albrecht erklärt,
nicht ſo viel Ken zu haben, um alle Kommiſſionen zu beſuchen,
um ſich zu informieren. Er habe für ſeine Familie zu ſorgen. Er
e deshalb etwas Feſtes, weil keine Garantie dafür vorhanden
ei, daß die 80000 M. für das nächſte Jahr wied er bewilligt

werden. Der Vorſitzende nimmt Aniaß, weil einer ſtädti-

jeidigung aufgefaßt werden könnte, dem Vorredner vorzuhalten,
daß er aus dem ihm behändigten gedruckten Verzeichnis der Kom
miſſions und Deputotions- Mitglieder hätte erſehen können, wer
die Mitglieder der Schulkommiſſion ſind. Der Magiſtratsantrag
wird angenommen.

Punkt 4 und 5: Die Haushaltspläne der katholiſchen
Volksſchule und der Fortbildungsſchule für 1897/98 werden
wie feige Erſter er in Ausgabe mit 165650 M. in Ein
nahme mit M. Er erfordert einen Zuſchuß von 12695 M.
Gegen 1896/97 mehr 1470 M. Der z weite in Ausgabe mit
3855 M. in Einnahme mit 1072 M. Derſelbe erforder. an Zu
Bub ar M. Gegen 1896/97 476 M. mehr. Ref. Stadtv.

emuth.
Punkt 6: Zur SächſiſchThüringiſchen?4Handfertigkeits

u ſelgr zur Leipzig, welche von Mitte Juli bis Mitte
Auguſt 1897 ſtattfinden ſoll, werden als Beitrag zu den Koſten
dem betreffenden Finanzausſchuß 100 M. zur Verfügung geſtellt.
Ref. Stadtv. Demuth.

Punkt 7: Für bauliche Abänderungen im Röſerſchen
Stiftsgebäunde wird die erforderliche Summe den Anträgen der
San ſewaß bewilligt. Beantragt waren 676 M. Ref. Stadtv.

midt.d 8: Die beantragte Verleger der Waſſerleitung im
R erſce Stiftsgebäude wird ab, elehnt. Der Antrag der
B. K. einen Abſtellhahn anzub ingen und die Koſten aus den
Mitteln der Stiftung zu beſtreiten, wird angenommen. Ref. Stadtv.

midt.
unkt 9: Abſtandnahme von Heranziehung iesg

beiträgen auf Grund des Kommunalabgaben Es
handelt ſich um die Anlieger de e und der lippe an
dem zum Abbruch erworbenen Hauſe Spitze Nr. 14. Der Streit
dreht ſich darum, ob die Waſſer bezw. Feuerſchlippe als hiſtoriſcheStra n vetrachten iſt oder nicht. Der Antrag S ſee
de che der B. K. zurückzugeben zur nochmaligen Beratung
unter Hinzuziehung der Juriſten der Verſammlung wird ange
nommen. Referent Stadtv. Brünecke.

Dringliche Sondervorlage: Erwerb von Straßen
terrain. Referent Siadtv. Heiſer. Zwei Unternehmer, die
Herren Solger u. Ronnger, beabſichtigen auf dem Fußſchen Acker
wiſchen der Thüringer und der 5 derSchmiede zu bauen. Die Mer h dort eine
Breite von Meter erhalten und e werden. Es müſſen deshalb von Solger 183 Quadrat von

i i rt,

ſchen Behörde ein Vorwurf gemacht ſei, der eventuell als Be

Ronnger 127 Quadratmeter zur Str erworben werden. Es
werden 7.50 Mk pro Quadratmeter e

Kaufſumme ſoll aus der An entnommen wer
den Aus ſind für die genannte Strecke auf 100000
Mark et wor Es war ein Ankaufspreis von 10 Mk.
für das atmeter Str ain angeſetzt. Die Koſten ver
rin ſich nun um 2 pro Quadratmeter. Als ſ.

chluß mit poßer orität gefaßt wurde, dort al

ſehr r 1 e äh ihreda Stadt von den Anliegern W

a

darf. Jetzt m
außerdem den Ausbau ouf eigene t für die Breite von zirka
8 Metern übernehmen. Es entſpinnt eine lange der
ſern über dieſe An

y, der Sta at Genzmer, der Referent ſowie mehrere

h x a e enur um
früheren Beſchluſſes handelt und er nicht

e zu tragen. Ob a
Wege einmal geritten r ſei gleichgiltig. Er halte
etzat werden ſollten, wo die

s den weiteren Teil der e
l ſ

Leipziger ee aubelange, ſo
würde es r ſein, dieſen einmal ſchmäler zu
tieren als 33.80 Meter. Durch eine Vertagung der Sache wür
Sie die Leute ſchädigen, die jetzt an angeführter Stelle bauen
wollen die können doch nichts für Jhren früheren Beſchluß!Der Magiſtratsantrag wird angenommen.

Lokales und Provinnielles.

Zur Warnung für Simulanten. Ein Kaſſenmarder
der gefährlichſten Sorte wurde zu Elbing in der Perſon eines
gewiſſen Otto Sielow zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.
Demſelben war es zu gleicher Zeit als Maurer,Dachdecker, Klempner, Schne „Lederarbeiter, Nagelſchmied u. ſ. w.

mit etwas verändertem Namen Mitglied mehrerer Krankenkaſſen
zu t fich auf die Art und Weiſe des Krankſeins
wöchentlich 30 bis 40 M., ja ſogar 50 bis 60 M. Unterſtützung
u verſchaffen. Durch den vom Hauptvortand des Gewerkvereins der neider wurde der Schwindler,

der ſich vollſtändigſter Geſundheit erfreute, gefaßt. Der Leder
arbeiter, welcher dieſen Fall veröffentlicht, fügt ſehr treffend
einige Zeilen über den Stand unſerer Krankenkaſſen und
Aerzte an Wie weit muß es mit unſerem Aerzteſtand n
ein, wenn es einem Schwindler gelingt, ſich durch Beſcheinigungen
er Aerzte jahrelang aufs Fanlbett zu legen!

Feuer brach geſtern nachmittag in der großen Ulrich
ſtraße in einem e aus, welches dem Neuen Theater
gegenüberliegt. Die Löſchung des Brandes gelang bald.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 53 Per
ſonen und zwar an: Lungentuberkuloſe 7, Apoplexi 1, Lungen-
entzündung 3, Luftröhrenkatarrh 2, d 7, Keuchhuſten 1,
Schwache 1, Diphtherie 4, Luftröhrenentzündung 1, tuberkuloſer

e Lungenerweiterung 2 Zuckerharnruhr 1,chroniſchen Geienkv ſchwache 2, ſch
Darmentzündung 1,

h 2, Bauchfellentzündung 1, mangelhafter Lungenatmung
1, Magenblutung 1, Lungenlähmung 1, 8

klemmten Bruch 1, 1.Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Naumburg. Drei Prügler und drei Urteile Ende
voriger Woche verurteilte das Schöffengericht den Landwirt Otto
Brenner aus Pomnitz wegen Mißhandlung zu 10 Mk. Strafe;
den Knecht Auguſt Händel aus Schkölen, der einen Kameraden ge
prügelt und ihm einen Teller an den Kopf geworfen hat, zu 30 Mk.
Strafe; den Fleiſcher Emil Wagner von hier, weil er einen hie
ſigen Fleiſchermeiſter gemißhandelt hat, zu 10 Tagen.

Streckau. Vor einiger Zeit ſollte hier eine Bergarbeiter
Verſammlung ſtattfinden dieſelbe wurde jedoch durch nichtige
Vorwände ſeitens des Saalbeſitzers vereitelt. Da die Arbeiter
wußten, daß die angegebenen Gründe nicht ſtichhaltig waren, ſo
ſtellten dieſelben neuerdings nochmals den Antrag an die be
treffenden Beſitzer, um Ueberlaſſung der Säle zu einer Verſamm-
lung. Ein Lokalbeſitzer gab kurz und hbündig hierauf eine ver
neinende Antwort; ein anderer ſagte: Wenn keine Politik vor
kommt, könnt Jhr meinen Saal b kommen. Nach auen dieſem
werden die Berg eute von Streckau wohl zur Ueberzeugung ge
langt ſein, daß von irgend einer Seite gegen ſie ein Schlag ge
führt werden ſoll. Es gilt darum, die wenigen Rechte, die der
Arbeiter noch beſitzt, zu retten. Es iſt darum Pflicht eines jeden
Arbeiters, nur dort zu verkehren, wo ihn das Lokal zur Er
örterung ſeiner Jntere“en zur Verfügung ſteht.

Alsfeld Jn heftigen Streit gerieten zwei hieſige Arbeiter,
in deſſen Verlauf der eine dem andern den Kopf mit dem Meſſer
erg zurichtete während der Verletzte ſich nicht anders zu helfen
wie als daß er ſeinem Gegner die Naſe abbiß!

leine Provinzial-Chronik. Auf Bahnhof Schraplau
ſtürzte Dienstag vormittag der Kalkbruchaufſeher Ernſt Wahl von
einer Lowry und brach ſich den rechten Kiefer. Er ſchlug auf
einen eiſernen Laternenhaiter auf. In Freyburg geriet der
3jährige Sohn des Landwirts Th. mit der linken Hand in das
Getriebe der Häkſelmaſchine, wobei ihm das oberſte Glied des
Zgeſgere abgeriſſen wurde. Die anderen n erhielten ſtarke

uerſchungen. Jn Oſterfeld wurde dur ne Thür, welche
eingehängt werden ſollte, dem Arbeiter Albert Ripſch das
gelenk r in Von einem in den Brunnen fallenden Stwurde in Dübrichen bei Herzberg ein 19 jähriger Brunnenmacher
aus Joſſen erſchlagen. Jn Nordhauſen wurde der Redakteur
der Nordh. Ztg. wegen eleidigung des Margarine- Mohr zu
5 M. verurteilt. Es handelt ſich um die Klage, die ger Hunderte
deutſcher Zeitungen angeſtrengt worden iſt. Jn Roda wurden
mittels Einbruchs aus dem Gaſthofe für 600 M. Waren und Ge
tränke geſtohlen. Jn Helbra wurde ein Schwein in demſelben
Augenblicke vom Gerichtsvollzieher r als es ausgenommen
werden ſollte. Bei Ermsleben wurde ein zweiſpänni
Wagen von einem Güterzuge vollſtändig zertrümmert. Jn
Köſen iſt ein 13jähriges Schulmädchen, das von Weimar nebſt
einem Hunde n war, angehalten und den Angehörigen
wieder zugeführt. Jn Alberſtadt brach ein Arbeiter beim
Glatteis infolge Sturzes mehrere Ripp.n. Der Bürgermeiſter
Ziecrath aus Camburg, deſſen Hut und Stock Ende Oktober
am Saaleufer gefunden wurde, iſt jetzt als Leiche aus dem guſ
gezogen worden. Verſchiedene Unr en mögen ihn inden Tod rach am Sonnabend

den

in i lne in rin er
chaden zu, der jetzt derartigin

r a



n. eFrau mit zwei kleinen Kin

Ins dem Gerigtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 14. Dezember.
Eine Beleidigung auf Ko o. Man beunruhigt ſich,

man n mmt Aergernis man man fühlt ſich beleidigt,
wahrlich man muß erſtaunt ſein darüber, daß das che, früher
ſo kräftig geweſene Germanenvolk, welches nur Gott, ſonſt nichts

r rworden iſt; gerin on oben genügt, umfeſte um ſich hauende und auf Gott vertrauende Kou efügi v

G D eſſ r c h e r.e Aben

machen. Eine Anfrage, ob man vielleicht geneigt iſt, ſich be
zu fühlen, genügt ſchon bei ſo und ſo vielen Perſonen das ſubj
live Empfinden einer Bel. idigung wachzurufen. Jn der Nummer
des Volksblattes vom 3. April d. J. erſchien folgender, auch der
e deverwetnng in Helbra nicht unbekannt gebliebener

el

„Helbra. v und gar unleidlich wird das Regiment der
Leuſchnerleute. Bisher hatten ſie bei den hieſigen Gemeindewahlen
ets Oberwaſſer behalten. Auch bei den Wahlen am 21. März
We fie wieder in der 3. Abteilung, weil ſie die

hängigkeit der Bergleute bis aufs äußerſte ausnutzen. t
aber ſiegten die Leuſchnerſchen in der 2. und 1. Abteilung. Den
Geſchäftsleuten war die Tyrannei denn doch zu arg geworden;
ſie ermannten ſich und warfen die Gegner hinaus. Nun ſind be
kanntlich zwar die Wahlen für die 3. Abteilung für giltig erklärt
worden, nicht aber die für die 1. und 2. Abteil ng. Die Kan-
didaten der letzteren ſeien, ſo ſagte man, mit z
wenigen Stimmen gewählt worden. Als ob jemals
hiernach gefragt worden wäre, und als ob das ein
eſetzlicher Grund wäre. Früher, als LeuſchnerſcheStetger in rer Wählerklaſſen gewählt worden

ſind, hat ja die Wahlbeteiligung zugereicht, obwohl
ſie da auch nicht ſtärker war; diesmal ſoll's aber
nicht zuläſſig ſein. Aber die Geſchäftsleute laſſen ſich nicht
ins Bockshorn jagen. Sie haben ein Flugblatt verbreitet, in dem
5 ihre Wähler auffordern, an den alten Kandidaturen feſtzu
alten obwohl von den Leuſchnerſchen ihnen mit h r

mit Gründung von Konſumvereinen gedroht worden iſt, obwohl
man ihnen geſagt hat, „der bekommt nichts wieder von mir zu
machen,“ „in drei Tagen werden Sie es gewahr werden, was Se
bei der letzten Wahl gethan haben,“ „pökelt Eure Ware ein und
eßt ſie ſelbſt“ u. ſ. w. Geben dieſe Aeußerungen ein unge
fähres Bild über die Frechheit, mit der die Leuſchnergarde auf
tritt. ſo ſind die Geſchäftsleute doch feſt entſchloſſen, diesmal ihren
V durchzuſetzen. i erfüllt ſich Vorſatz.“

b man gleich nach dem Erſcheinen es Artikels ordnungsge-
P Aergernis genommen hat, vermögen wir nicht zu beurteilen.

irekt von den Perſonen, denen die Sache zunächſt anging, wurde
vor der Hand nichts unternommen. Eines ſchönen Tages lief
aber bei dem Ortsſchulzen Adolf Kluge in Helbra von der
Staatsanwaltſchaft in Halle durch das Landratsamt

alſo der vorgeſetzten Behörde des Ortsſchulzen
ein Schreiben ein, in welchem angefragt wurde ob ſich der
Gemeinderat nicht durch den im Volksblatt erſchienenen Artikel
beleidigt fühle. Dem Laien mag die Art und Weiſe der Kon
ſtruktion dieſer Beleidigungsklage ſonderbar erſcheinen er mag
ſich ſagen: „Na, wenn der Gemeinderat, dem der Artikel nicht
unbekannt war, ſich dadurch beleidigt fühlte, ſo ſtand es ihm doch
frei, den Privatklageweg zu beſchreiten.“ Der Staatsanwalt Herr
Kloß in Halle dachte aber jedenfalls anders darüber, und hatte
mit ſeiner Anregung durchſchlagenden Erfolg. Es wurde eine
Sitzung der Gemeindevertreter einberufen, um nicht etwa zu be
ſchließen, daß man ſich beleidigt fühlt, das wäre zu weit ge
gangen denn eine Beleidigung beruht ja mehr auf Gefühlsſache

ſondern um der Gemeindevertretung die Frage des Staats
anwalts vorzutragen. Das fürſoraliche Walten des Staats-
anwalts wurde anerkannt, denn ſämtliche Mitglieder der Gemeinde-
vertretung erklärten nunmehr, ſich beleidigt zu fühlen und unter-
S einen Strafantrag gegen das Volksblatt. Die Herren

taatsanwälte machen gewöhnlich bei den Plaidoyers den Ein
druck, als ſei ihnen die „Volksblattarbeit“ keine angenehme Be-
ſchäftigung, und wir ſetzen hinzu, daß auch unſere Redakteure nicht
immer ſonderlich erbaut ſind, mit den Staatsanwälten Bekannt-

zu machen. Das eine ſei aber geſagt, daß bei etwas weniger
ufmerkſamkeit ſeitens der Staatsanwäite ein häufigeres Zu

in den Gebäuden der kleinen Steinſtraße und der
oſtſtraße zwiſchen Redak euren und den Anklagebehörden ver

mieden werden könnte.
Genoſſe Weiß mann, der heute in ſeiner Thätigkeit als ver

antwortlicher Redakteur die zehnte J zu verzeichnen
hatte, war nun angeklagt, die ſämtlichen Mitglieder der Gemeinde
vertretung in Helbra beleidigt zu hoben. Er übernahm die Ver-
antwortung für den Artikel und ſtellte anheim, den Sachverhalt
durch die Beweisaufnahme klarzuſtellen. Die beleidigenden Aeuße-
rungen ſollten beſonders in den Sätzen enthalten ſein: „Die Kan-

te man, mit zude 2 Zug en JStimmenworden wäre und als ob das ein k.
S. dieſen e garnja die Wah re ſie dawar diesmal ſoll's ader nicht ſſig ſein.

Adolf Kluge bekundete, die
nicht etwa im Jnter Leuſchners
den für ungiltig erklärt worden ſind.

r einen Apo Weber, voner ein Anhän chners iſt. Seit
Gemeinde

ehe
ein Verſehen
h ſeitens

efragt Werk ſei und daß e
anli ber der Gemeindevertretung, als er
e

ung zur Sprache gebracht, beleidigt gefühlth 4 te. Sänmtl e Ritgneder haben den Strafantrag unter
zeichnet.

Der Staatsanwalt Kloß erachtete Beleidigung für vorliegend, da etwas S über die z et
worden iſt. Die Sache bei den Gemeindewahlen ſei völl t geſetz
lich vor ſich gegangen und werde als ungeſetzlich dargeſtellt. Bei
der geringſten Erkundigung über die Angelegenheit hätte die Wahr
heit ermittelt werden können. Er ſtehe nicht auf dem Stand-
punkt, daß eine Geldſtrafe zu verhängen ſei, denn dieſe be
zahlen nicht die Redakteure, ſondern die Arbeiter.Und nicht dieſe ſondern die „Auswüchſe der Preſſe ſollen ge
troffen werden, eine Gefängnisſtrafe von 4 Wochen zu
beantragen ſei. Der Verteidiger war der Meinung, daß es ſich
bei den Gemeinderatswahlen nicht um ganz gewöhnliche r
gehandelt habe. Es ſei auffällig, wenn derſelbe Ortsſchulze meh
rere Jahre hindurch die Wahlen unbeanſtandet leite und mit einem
Male jemand auftrete, es ſei urgeſetzlich vorgegangen worden. Jn
der Behauptung daß jemand etwas Ungeſetzliches gethan, liege
aber noch keine Beleidigung. Denn bei den Gerichten komme es
ehr häufig vor, daß die 2. Jnſtanz das für ungeſetzlich hält, was
ie 1. Jnſtanz für geh lich anerkannte. m übrigen ſollten mit

dem Artikel nicht die Mitglieder der Gemeindevertretung, ſondern
die Anhänger Leuſchners, die im Artikel als Leuſchnerleute und
Leuſchnergarde bezeichnet wurden, und nach einem Grund ſuchten,
die Wahl aufzuheben, werden. Der Verteidiger bean

in erſter Linie We rechung ev. Verhängung einer geringen
Geldſtrafe. Genoſſe mann ſchloß ſich dem Antrage ſeines
Verteidigers an und meinte, es ſei ganz eigenartig, daß die an
eblich Beleidigten erſt vom Staats anwalt in Halle ge-
ragt werden mußten, ob ſie ſich auch beleidigt

fühlen durch den Artikel, der ihnen ſchon vorher bekannt war.
Es iſt ihnen ſozuſagen unter den Fuß gegeben worden,
ich beieidigt zu fühlen. Wenn er wegen Beleidigung be
traft werden ſolle, ſo verlange er mindeſtens, daß feſtgeſtellt wird,

daß jedes Mitglied der Gemeindever retung bei Kenntnisnahme
des Artikels die Empfindung gehabt hat, es werde beleidigt. Das
Gericht erkannte, wie ſchon mitgeteilt, nach kurzer Beratung auf

reiſprechung mit der Begründung, daß man auch annehmen
önne, mit dem Artikel ſei nicht die Gemeindevertretung, ſondern

die Anhängerſchaft Leuſchners gemeint.

Strafkammer.
Freigeſprochen von der Anklage am 7. Juni in Merſe-

burg auf der Funkenburg eine öffentliche Ausſpielung einer Lotterie
ohne behördliche Genehmigung veranſtaltet zu haben, wurde der
dreimal wegen Unterſchlagung, zuletzt mit einem Jahre Gefängnis
vorbeſtrafte 35 jährige Kaufmann Otto Erpmann aus Berlin.
Der Angeklagte hatte in Vereinbarung mit dem Wirte von der
Funkenburg ein Kinder und Familienfeſt, verbunden mit Beluſti-
gungen aller Art veranſtaltet. Erwachſene bezahlten 20, Kinder
10 Pfg. Entree. Die Kinder bekamen aber für das Entreegeld
Loſe gratis. Der Hauptgewinn war ein Photographiealbum der
Berliner Aus ſtellung. Verboten war die Verloſung nicht; dem
Wirt war nichts geſagt und die Polizei wußte nichts davon. Dem
Antrage des Staatsanwalts auf Freiſprechung wurde ſtatt
gegeben.Wegen Diebſtahls im Rückfalle wurde der 18jährige Sattler
lehrling Otto Jammaſch von hier zu einer Gefängnisſtrafe von
einem Jahr verurteilt. Er war in der Nacht zum 31. Mai beim
Stadtdiakon Kublich, Gottesackergaſſe 3 durch Ueberklettern einer
Mauer eingeſtiegen und hatte verſucht Geld zu ſtehlen. Dann
iſt er ferner noch eines Abends beim Volkswohl über eine Bretter
planke geſtiegen und hat dort 25 Pf. Bargeid entwendet.

Ebenfalls wegen Diebſtahls wurden verurteilt, die verehel.
Bertha Jäger geb. Schmidt von hier, 23 Jahre alt, die einer
Frau Fleiſchhauer mehrere Wäſcheſtücke entwendet hatte, zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt, und der Barbier
lehrling Bernhard Hoffmann von hier, der im Volkswohl beim
Reſtaurateur Ehrhardt aus einem verſchloſſenen Schranke 10— 15
Zigarren und 10 M. Geid entwendet hatte, zu einer Zuſatzſtrafe
von 6 Monaten Gefängnis.

m

Aus dem Reichr.
Einen ſchneidigen Nachruf 7 die fromme

7 g. Er iſt dem Gute Eduard idlowskyboden vom Grafen Wilhelm von der Gröben ge
widmet und lautet:

„Wie ſein heute vor 40 Jahren verſtorbener Vater, der ein
durch und durch königlich gefinnter, treuer Patriot, im Jahre
1848 mithalf, Wort und namentlich durch Tyat, die
frechen Demokraten oder in ihrer Dummheit auf-
gewiegelten Ruheſtörer im Zaum zu halten oder
z aaren zu treiben, ſo hat auch Eduard Schidlowski
n allen Leb nslagen dieſelbe, von ſeinem verehrten Vater er

erbte Geſinnung en.“
Man ſi welche Gebiete für die Schneidigkeit noch zu er
obern ſind, ſogaf das Gebiet der Todes en.

Leipzig. Auf Anordnung der Staatsan chaft wurde der
er der Sieg Gerichtszeitung, Salo Werner, wegen

ananzieller Unregeim Wege verhaftet. Wie von ligter
ite mit wird, beſaß der Verhaftete ſchon ſeit 1892 nicht

mehr die freie Verfügung über das Verlagsgeſchäft.
eipzig. eitag morgen wurde in einem Grundſtücke derOuerſteeße in Eutritzſch ein Sergeant des 134. Jnfanterieregiments

tot auf der Treppe liegend aufgefunden. Ein Schlaganfall hatte
ſende Die detkberZaffaire in der Pfingſtnacht

e ie Feldbergaffaire in der ngſtnacht gelangte am wie zur n er der u
ſtanden mehrere Freiburger und Straßburger Studentenverbin-
dungen en groben Unfugs. Das öffengericht verurteilte
wei Hausfriedensbrecher aus dieſen Verbindungen zu je einer

oche Haft, zwei andere zu je 150 M. Geldſtrafe. Die übrigen
Angeklagten wurden freigeſprochen.

iegnitz. Falſchmünzer. Die Polizei verhaftete mehrere
Falſchmünzer bei Verausgabung falſcher Fünfmarkſtücke. Beſchlag-
nahmt, wurden weitere Falſifikate, ſowie Werkzeuge und Apparate.

Dortmund. Das Oberverwaltungsgericht ſprach infolge Klage
des Rechtsanwalts Kohn die Ungiltigkeit der Stad'verordneten
wahlen in der dritten Abteilung aus.

Leipzig. Die Vgraftung des Chefredakteurs und Verlegersder Ger: Fig. Salo Werner iſt wegen Wechſelfälſchung erfolgt.

Aus ſeinem Dienſt geblieben iſt der beim Gewerbegericht ange
ſtellte ſtädtiſche Regiſtrator Jul. Arno Kaſſelt. Schon vor län
gerer Zeit verlautete von Unregelmäßigkeiten und groben Pflicht-
verletzungen, die ſich Kaſſelt hatte zu ſchulden kommen laſſen, doch
blieben die Beſchuldigungen damals für uns unkontrollierbar.
Neuerdings war vom Rare eine Unterſuchung gegen Kaſſel ein
h worden. die ihn zum Verlaſſen ſeiner Stellung veran
aßt hat.
Worms. Freitag nachmittag wurde der Poſtbote Koch in

Enkenbach von dem von Kaiſerslautern eintreffenden Perſonenzug
überfahren. Dem Unglücklichen wurde der Kopf vollſtändig vom
Rumpfe getrennt; der Tod trat ſofort ein. Eine Witwe mit
9 Kindern u den Verluſt ihres Ecnährers.

Breslau. Netter Jugendbildner. Der Hauptlehrer Hein
rich ren aus Wiltſchau bei Breslau wurde heute vom Land
ericht wegen wiederholter Sittlichkeitsverbrechen zu 3 JahrenSe und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Provin
alausſchuß lehnte jede Beihilfe zu dem Moltke Denkmal in
chweidnitz mit der Begründung ab, daß es zu weit führen würde,

wenn die Provinz als ſolche ſich bei den verſchiedenen Provinz-
Denkmälern mit Beiträgen beteiligen wollte.Stettin. Ein aammenſtoß zweier e e ereignete ſich
auf der Kreuzungsſtation Staeven. Ein Packmeiſter und ein
Bremſer erlitten erhebliche Verletzungen.

Eſſen. Feuer brach am mag nachmittag auf der Zeche
„General“ aus. Die Waſſerhaltung iſt geſtört, es liegt für die
Zeche die Gefahr des Erſaufens nahe. rbeiter waren zur Zeit
des Unfalls nicht in der Grube.

Gleiwitz. Die hieſige Strafkammer verurteilte vierzig Per
ſonen wegen Uebertretung eines Polizeiverbots betr. eine Zu
ſammenrottung vor einem Hauſe zu Sosnitza, wo angeblich
Muttergotteserſcheinungen ſtattfanden, zu Geldſtrafen.

Vermiſchtes.
12 Jahre Verbannung nach Sibirien. Das Gericht in

Charkow verurteilte den Präſidenten und Aufſichterat ſ7e den
Direktor der Krementſchuger Kommerzbank wegen Unterſchlagung
zu 150000 Rubel und 12 Jahre Verbannung nach Sibirien.

Schiffsuntergang. Aus Antwerpen wird gemeldet, daß
der Dampfer Eduard Bohlen, der Anfang dieſes Monats von
Antwerpen nach dem Kongo abging, in demſelben Sturme, wel
chem der Salier zum Opfer fiel, untergegangen ſei. Der
Dampfer hat noch Las Palmas paſſiert, von da ab fehlen
weitere Nachrichten.

Fabrikbrand. Jn Bialyſtock (Rufſiſch-Polen iſt die bedeu
tende Wollſpinnerei von Heppner u. Niemcewicz total niederge
brannt. Der materielle Schaden wird auf ca. 400000 Rubel ge
ſchätzt. Drei Arbeiter ſind bei der Rettung umgekommen.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle

mit

Dampfbetrieb
liefert wie bekannt

ff. Jauerſche Reichswürſtchen und
Wiener Würſtchen. W

Weihnachtsmarkte nAuf
dem

I

dem Ratsicellenw,

Wagdeburger Wurſt- Fabrik
Zu Fefſtgeſchenken 2e.

empfehle mein großes Lager aller Arten

zu denkbar billigſten Preiſen.

amerikar. Nickelwecker von 2.50 an,

Eilt!! Eilt!!Die größte und billigſte Auswahl in ſämtlichen

Leder- m. Filzschuhwarenm a e
J Goitesackerſtraße 17,7 Lenz, nahe brim Turm. aber a. Brauchbarkeit bzw. Zuverläſſigk.

iſt wie bekannt nur bei

Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Den Mitgliedern des

empfehlen unſer

Konfektion,

Eilt!! Fabrikate d, erſten Sch veizer Fabriken,
ſorgfältig abgezogen und gut reguliert 24, 28 u. 30 .4 m. ſtark. Köperinlet.

Herrſchafts-Betten!
8. an 40, 45 u. 50 mit Daunenfüllung.

Inkets
I T7in allen Preislagen.

Verſand n. ausw. Umtauſch geſtatt.

Rermann Balsam,

Evezialtt r
den Puten Wehen e en Chriſtbaumſchmuck

eihnachtslichter
empfiehlt billigſt

ſtreng reelle b. Krütgen's Drogeſ le Tee

Kölner Spekulatius.
Mandel- u. hoslnen-Stollen npncbte Btto Häne

„ZSZ „-JJJSJZZSJ„ —;JJ J

Allgemeinen Konsum- Vereins
beim Einkauf gegen Konsum- Marken

Warenhaus für hHerren- u. Damen-

Manufaktur- und Schuhwaren.
M. ElKkanm, 90 Leipzigerstr. 90.

O Taſchen-Uhren 6

für Herren und Damen
Silber und RMetali

12. und„Villige Sachen“w. ſolche v. Verſandt
geſchäften u ſ. w. angeprieſen werden,

keinen Anſpruch machen können, be
z ſchaffe auf Wurſch ſchuell, und berechne

dieſ. bis zur Hälfte billiger, rate aber
niemals z. Kauf eines ſolchen „Zeuges.“

Zeit Gänſefedern,T. e Pfo 1.30. 1.80 2, 2.50 .4
chneeweiß, à Pfd. 3, 350, 4,4 50.4

Gänſedaunen,
Uhren, Ketten, Brillen2c. ſt e h e
nur noch in beſſerer u. feinſter Qualität Halbdaunen n. Daunen

z von großart. Füllkraft, à Pfd. 1.20,Beſte Sorte pünktl. u. zuverläſſig gehender 150 2, 260 prima 3 Von

den l iene l e e e 8 c uHerm. T M 4 7 T Kutſchgaſſe 2, beſte Sorte Baby Junghans“ à 350. mit weichen Halbdaunen gefüllt,
à Gebett 16,20 .4, ſehr breit 22 .4

Rote Betten,

Puppen-Betten
Ober u. Unterbett, 2 Kiſſen mit

R Ueberzug 2 Mark empfiehlt

GrafErſtgrößtes Spezial Geſchäft in
Vettfedern u. fertigen Betten,

alle a. S., Markt 11,
Spindler's Färberei.

C. Hammer
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber

e WRegulateure, e gehei v We den
Betttüfhher
Stronsäoke,

Gehilfen ausgerüſteten Werkſtatt äußerſt
h gewiſſenhaft ſchnell und zu
ekannt ign ausg rW Für jede neue Uhr o. größ.

ratur mehrjährige
R. Rast, Brüderſtr. 13, Zeitz

I. und II. Sorte
Otto Hänel,
12 u. Geiſtſtr. 46.

empfiehlt

K. Laben, desh. all. billig 81.

Neue Knaben n. Mädchen Stiefel,See
tto Hänel,

12 und Geiſtſtraße 46.
h

guten Zuthaten,

alt. Markt 11. Heizb, Schlafft, z. v, Geiſtſtr. 28, H. III.
Verlag und fur die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der valleſchen Genoſſenſchaf Kuchdruderei (E. G. m. b. Ho). Halle a. G
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